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Die Iiiandidatur ttlurtitiszn
Berlin, 6. Januar. Je mehr man sich dem 10. Januar,

dem Tag des voraussichtlichen Veginns der offiziellen Ver-
handlungen zur Regierungsneubilditng nähert, desto lebhafter
werben die Erörterungen in der Presse. Das Rätselraten
über das Gesicht des neuen Kabinetts wird mit Eifer fort-
gesetzt. Die Kombinationen gehen hin und her, und der
Eindruck der allgemeinen Verworrenheit wird dadurch be-
sonders verstärkt. Die Linksleute tun ihr Möglichstes mit
Tendenznachrichten die Lage noch verworrener zu gestalten.
Jn parlamentarischen Kreisen nimmt man an, daß voraus-
sichtlich sofort nach dem 10. Januar eine entscheidende Be-
rufung zur Regierungsneubildung erfolgen dürfte, und daß
der jetzige Reichswirtschaftsminister Dr. Eurtius mit der
Kabinettsbildung beauftragt werden wird. Die ,,Tägliche
Rundschau« teilt mit, daß die Kandidatur Curtius vom
Fraktionsvorstande der Deutschen Volkspartei gebilligt warben
sei. Mit der Ministerliste, die in den Linksblättern der Kan-
didatur Eurtius bereits angehängt wurde, habe aber Caritas,
so ftellt das deutsciyvolksparteiliche Organ noch einmal fest,
nicht das Geringste zu tun. Die »Tägliche Rundschau« be-
zeichnet diese "angebliche Ministerliste als eine tendenziöfe
Ausstreuung, die den Zweck habe, die Berufung Eurtius in
ein falsches Licht zu seyen. Enrtius werde zunächst den Ver-
such einer Koalition sämtlicher bürgerlicher Parteien machen.
Sollte sich das Zentrum dabei ausschließen, so bleibe eben
nur der Versuch eines Kabinetts der Mitte, das bei wohl-
wollender Neutralität der Deutschnationalen durchaus lebens-
fähig sein würde, und sogar der Ausgangspunkt einer neuen
innenpolitischen Entwicklung werden könnte. Jn diesem Zu-
sammenhang betont die ,,Tägliche Rundschau«, was zu
beachten ist, daß gegen eine Orientierung nach links sehr
schwerwiegende sachliche Gründe sprächem die sich an die
Besetzung des Reichswehrministeriums knüpften Das Blatt
ftellt dabei fest, daß Dr. Geßler den Sozialdemokraten nicht
werde preisgegeben werden.

Gegen eine ,,gesamtbürgerliche Koalition« von den Deutsch-
nationalen bis au den Demokraten lassen die Linksleute im
Zentrum in der »Germania&#39;« unentwegt stürmischen Protest
erheben. Die Zentrumsfraktionsleute behaupten, sie müßten
�gegen eine Koalition mit den Deutschnationalen wohl be-
gründete Bedenken baben", unb eine Regierung unter Be-
teiligung der Deutschnationalen mit volksparteilicijer Spitze
sei eine ausgesprochene Rechtsregierung, die auf eine Unter-
stüßung des Zentrums nicht rechnen könne. Die »Germania«
bezeichnet als einzigen Ausweg aus der verworrenen Lage
den Plan, die Regierung auf der bisherigen Grundlage
wiederherzustellen, und dann sofort eine neue Entscheidung
im Reichstage sit» suchen, aber für ,,selbstverständlich« hält es
die »Germania", xdaß die Führung beim Zentrum bleiben
müsse. Durch die Uebertragung des Reichskanzleramtes an
Dr. Curtius wären die beiden sührenden Ministerien in volks-
parteilichen Händen, und das bedeute eine solche Verlegung
des Schwerpunktes, daß kaum noch von einer Regierung
der Mitte geredet werden könnte.

Auch Dr. "Wirth beteiligt sich selbstverständlich an der
Erörterung. Jn seiner »Deutschen Republik« wendet er sich
mit Temperament dagegen, daß bei den Verhandlungen über
die Regierungsneubildung der jetzige Kanzler Dr. Marx im
Hintergrunde verschwinde. Jn demselben Aufsaße beschäftigt
sich Dr. Wirth weiter mit einem kürzlich veröffentlichten
Artikel der »Germania«, der sich für die Heranziehung der
Sozialdemokraten zur Regierung ausspricht. Er glaubt dabei
festftellen zu können, daß der Artikel von Stegerwald stammt.
Jm übrigen- scheint die Haltung des Zentrums in der Frage
der Regierungsneubildung noch nicht endgültig ausgemacht
zu sein. Der Vorstand der Zentrumsfraktion des Reichstages
will am 11. Januar abends zu einer Sitzung zusammen-
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treten, unb auch der Parteivorstand der Sozialdemokraten
hat für die nächste Woche eine Sitzung anberaumt.

Ueber den Ausgang der Krisis schwebt vorläufig noch
volle Ungewißheit, und man wird deshalb auch das weitere
parteipolitische Rätselratem das bis zum 10. Januar sicher
mit gesteigertem Eifer fortgesetzt werden wird, entsprechend
bewerten. Die Kommunisten haben in der Zwischenzeit den
Wirrwarr in ihrem Sinne ausgenußt Die »Rote Fahne«
ruft zu Straßendemonstratiuuen für eine Reichstagsauslösung

auf. 
Das neue Schutzpolizeibeamtetigesetz

Berlin, 6.-Januar. Die Vorarbeiten für das neue
Ssk T» «» «« « » f; find abgeschlossen. Die Anstellungs-
verhältnisse der Osfiziere sind nach diesem Entwurf im wesent-
lichen die gleichen geblieben. Eine Aenderung bringen die
Bestimmungen über die Kündigung. Bis zu 10 Dienst-
jahren sind sämtliche Polizeiossiziere kündbar. Vom 10.
Jahre ab werden sie lebenslänglich angestellt, jedoch muß der
Finanzminifter im Etnvernehmen mit dem Minister des
Jnnern eine Altersgrenze festsetzen. Die Waehtmeifter bleiben
bis zum 32. Lebensjahr kündbar wie bisher. Vom 32.
Lebensjahre an haben sie nach Maßgabe freier Stellen
Anspruch auf lebenslängliche Anstellung. "Die""Heiratsein-
schränkungen sind im allgemeinen aufrecht erhalten.

Die Vorlage wird, nachdem sie den Staatsrat passiert
hat, nach Wiederzusammentritt des Landtages geprüft werden.
Es dürfte damit zu rechnen sein, daß das neue Gesetz bereits
am 1. April in Kraft treten kann.

Riicktritt Hörsingst
Berlin, 6. Januar. Von gut unterrichteten amtlichen

Kreisen Magdeburgs wird versichert, daß Oberpräsident
Hörsing am 1. April d. J. aus seinem Amte scheiden werde.
Als sein Nachfolger werde der frühere preußische Innen-
minifter Severing genannt, dessen angegriffene Gesundheit sich
inzwischen wieder gefestigt habe. An zuftändiger Berliner
Stelle wird hierzu erklärt, daß Gerüchte über einen bevor-
stehenden Rücktritt Hörsings periodisch immer wieder auf·
tauchen. An eine Uebernahme des Magdeburger Ober-
präfidiums durch Severing werde nicht gedacht.

Wiederbeginn der deutfkhapolnischen
Verhandlungen.

Berlin, 6. Januar. Gestein sind die deutsclppolnischen
Verhandlungen nach mehrmonatiger Pause wieder aufgenommen
worden. Zunächst ist ber Ausschuß zusammengetreten, der
fiel! mit ber Frage der Siickstosfwerke Ehorzew besaßt.
Morgen werden auch diejenigen Ausschüsse ihre Arbeiten
wieder aufnehmen, die für die Frage der Zolltarife und für
die Frage des Niederlassungsrechtes gebildet worden sind.

potente Jlppetit aus Klauen.
Berlin, 7. Januar. {in einem Warschauer Blatte

wird von dem sozialistischen Sejmäijiiitgliede Dr. Diamand
der angeblich pazifistische Gedanke erörtert, daß Polen
gegen die Erwerbung Litauens den Weichsel-Korridor an
Deuschland zuriickgeben solle.

Der realistische Wert dieses Gedankens beschränkt sich
auf das polnische Verlangen nach Einverleibnng Litanens.
Letzteres hat daher neuen Grund, seine Politik der
Brüskierung Sowjet-Rußlands und des Deutschen Reiches
nachzuprüfen.

Jlntisraitzosisctie Stimmung im lteiitislanti
Paris, 7. Januar. Das ,,Journal« entsandte einen

Berichterstatter nach dem Elsaß, damit dieser dort nach-
forsche, ob tatsächlich Verftimmung gegen Frankreich herrscht.
Dieser Berichterstatter ftellte fest, daß die vollkommene
Unordnung in der französischen Verwaltung starkes Miß-
trauen erregte. Dieselben Eisenbahnbeamtem die zur Zeit
der deutschen Herrschaft mustergültig ihren Dienst ver-
richteten, versagten vollkommen, als sie in französische

verloren diese Regelmäßigkeit. Die Poftbüros sind nicht
mehr gekehrt. Alle Prozesse werden in die Länge ge-
zogen. Wer Anskünfte verlangt, erhält sie nicht. Die
Beamten erregen den Umut des Publikums; besonders
die Beamten, die aus dem Jnnern Frankreichs kamen,
glauben das Recht zu haben, die Elsässer wie Kolonial-
Eingeborene zu behandeln. Jm Gymnasium Mühlhausen
grüßen sich die elsässischen und die französischen Professoren
nicht mehr. Man klagt sehr über die französischen
Steuern, besonders aufgebracht sei man im Elsaß wegen
der religiösen Frage. Allerdings würde eine Volksab-
stinimung noch immer zugunsten Frankreichs ausfallen  ?!,
aber einstimmig würde die Bevölkerung sich nicht mehr
für Frankreich aussprechen, sondern zum Teil für Deutschland

Die Irtlcndendcnioiillratiaii in Betgraik
Alberti, 6. Januar. Wie die ,,Volkszeitung für die

Oberlausitz« erfährt, handelt es sich bei den beiden Lausitzer
,,Serbiiinen« Helenc nnd Aliee Smoler  n·ichLSchmoller!,
die dieser Tage in Belgrad der Mittelpunkt einer großen
antideutschen Demonstration großserbischer Chauvinisten
gewesen sind, um die beiden Töchter des Bautzener Wenden-
führers Marco Snioler, des Herausgebers und Chef-
redakteurs der Bautzener Wendischen Tageszeitung ,,Srbsko
Nowiny«. Smoler bestreitet ganz entschieden, dciß die
Fahrt seiner beiden Töchter nach Belgrad irgendeinen
politisch-demonstrativen Zweck gehabt habe und in den
Lausistzer Wendenkreisen überhaupt von der vielbesprochenen
Belgrader Universitätsdemonstration mehr bekannt sei, als
davon später in Berichten deutscher Zeitungen gestanden
habe. Die beiden Schwestern Smoler seien vielmehr
einer privaten Einladung  ?! eines Belgrader Familien-
bekannten zu einem ,,Wendischen Konzert« eines dort be-
stehenden Gesangvereins gefolgt, bei dem sie hätten mit-
wirken sollen. Außerhalb der Lausitz sei es in Deutschland
nicht allgemein bekannt, daß die ,,Wenden Deutschlands
sich seit altersher als ,,Sorben« bezeichneten, während der
Name ,,Wenden« ja nur die deutsche Bezeichnung sei.

Die Wirken in China.
London, 7. Januar. Eine Agenturmeldiing aus

Schanghai besagt, die Lage in Hankau werde immer
schlimmer. So gut wie die ganze Bevölkerung ohne
Unterschied der Klassen befände sich in Aufruhr gegen die
Engländer, und es würden die übertriebensten Forderungen
erhoben.

Der amerikanische Generalkonsul in Hankau hat seiner
Regierung telegraphiert, daß die vollständige Räumung
durch die Ansländer in allernächster Zeit wahrscheinlich
sei, da die Behandlung, der sie unterworfen würden, un-
erträglich sei; ihr Leben sei in größter Gefahr.

Armbänder fiir die Deutschen in Hankan
Nach Aieldungen über London haben die chinesischen

Behörden in Hankau, durch die Verwundung eines Deutschen
durch chinesische Demonstranten veranlaßt, angeregt, daß
die Deutschen besondere Armbänder mit den Nationalfarben
anlegen, um sie vor weiteren Ueberfällen zu schützen
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Ziehung am II. und 12.Januar 1927.



Niedcrfchlesischer Provinzialausfchusz
Jn der am 5. d. M. abgehaltenen Sißung des Nieder-

schlesischen Provinzialausschusses wurden auf dem Gebiete der
Wohlfahrtspslege verschiedene Beihilfen gewährt, so für die
Trinker-Heilanftatt in Jauer, für das Mädchen-Landheim der
evangelischen Frauenhife in Hirschberg zu Boberftein und für
das Ledigens und Uebergangsheim  Sichtungs- und Um-
leitungsstelle! des Magistrats Sbrlig, bas erwerbslofen
jugendlichen Wanderern eine Znfluchtsftätte bieten soll.
Außerdem wurde, unter Vorbehalt der Zustimmung der
Bezirkssürforgeverbände, die Durchführung von Lehrgängen
zur Ausbildung von Persönlichkeiten beschlossen, die die
Eignung besitzen, Kurse für erwerbslose Jugendliche zu leiten.
Als Teil der provinziellen Notstandsaktion gegen die
Arbeitslosigkeit wurde der Stadt Breslau eine zweite Bei-
hilfe fiir Notstandsarbeiten bewilligt. Eine Anzahl von
Straßen- und Btückenbautem sowie die Erprobung neuerer
Bauweisen auf Kreisstraßen wurde durch provinzielle Bau-
hilfsgelder unterstützt. Durch die Provinztrennung muß die
Anliegervertretung im Flußgebiet der Glaßer Neiße abgeändert
werden. Zum Vorsitzenden des Flußausschusses hat die Jn-
teressenvertretung den Landrat Dr. Beher in Habelfchwerdt,
zum Stelloertreter den Landrat Dr. Peucker in Glaß gewählt
und eine andere Gruppenverteilung beantragt; der Antrag
wurde genehmigt.

Die Assistenzärzte auf Probe Dr. Korbsch bei der
Provinzial-Heil- und Pslegeanstalt in Brieg und Dr. Kaiser
bei der Provinzial-Heil- und Pfiegeanstalt in Freiburg wurden
mit Wirkung vom 1. Dezember als beamtete Assistenzärzte
angestellt.

Die nächste Sitzung des Provinzialausschusses soll am
Dienstag, den 8· Februar 1927, stattfinden.

Lohnes. 
Namslaty den 8. Januar i927.

Bolksbildungsvereim Am 13. Januar, abends
8 Uhr findet bei Grimm der 4. Vortragsabend des Volks-
bildungsvereins statt. Es ist dem Verein gelungen, den Ton-
künftler Herrn Alfred Pellegrini für einen Vortrag über die
Meifterfinger zu gewinnen. Vielleicht ist er manchem bereits
aus seinem votjährigen Vortrag her bekannt, der leider nur
von sehr wenigen Hörern besucht werden konnte, da eine Vor-
bereitung infolge der Kürze der Zeit nicht möglich war.
Damit die Vereinsmitglieder in der Lage sind, sich selbst ein
Urteil über Herrn Pellegtini zu bilden, seien einige Kritiken
angeführt. So schreibt die »Urania« in Aussig: Neben einer
ganzen Reihe ungemein interessanter Vorträge, die das
Aussiger kunst- und bildungsfreudige Publikum der »Urania«
zu verdanken hatte, verdienen die Vorträge Aifred Pellegrinis
ganz besonders hervorgehoben zu werden. Legte er in feinem
ersten Vortrage den Lebenslauf des Meisters von Bayreuth
dar, so behandelten die darauffolgenden fünf Vorträge die
einzelnen Abende der großen Tetralogie und das Bühnen-
weihfestspiel. Seine klare, fesselnde Art der Darstellung des
Jnhaltes und Wesens der einzelnen Werke, die feinsinnige
Jllustrierung der Leitgedanken, die Herausarbeitung der
tragenden Charaktere, die für den tüchtigen, eingehenden
Musiker zeugende klare Jnterpretation der Musik trugen
zu dem überaus glücklichen Gelingen des Unternehmens sehr
viel bei. Das stets den Saal der Volksbüeherei füllende
Publikum nahm die Vorträge mit gespanntester Aufmerk-
samkeit entgegen. Sicherem Vernehmen nach wird Pellegrini
m zweiten Teile der Saison wiederum eine Reihe von musik-
historischen Vorträgen veranftalten, für die sich bereits leb-
haftes Jnteresse kundgibt.  Siehe Jnserat.!

= Pestalozzihilfa Jm Jahre 1926 konnte aus der
Kasse des schlesischen Pestalozzivere ns zwanzig Lehrerhintew
biiebenen  Witwen und Töchter! ganz freier Aufenthalt oder
solcher zu ermäßigten Preisen im Pestalozzihctuse zu Charlotten-

119 Empfänger, 4740 Mark, verteilt. Von Jahr zu Jahr
steigt die Zahl der Bewerberinneth so daß tnanche Gesuche bis
zum nächsten Jahre zurückgeftellt werden mußten.

= Die landwirtschaftlichen Genossenschaften. Nach
der Statistik des Reichsverbattdes der deutschen landrvirtfchask
lichen Genossenschaften waren am 1. Januar 1927 vorhanden
108 Zentralgenosserrschaftcm 20 765 Spur: und Darlehnskccssety
4666 Bezugss und Absatzgenossettschastem 3874 Molkereigenossem
schaften, 10 593 sonstige Genossenschaftem zusammen 40 O06
landwirtschaftliche Genossettschastetu

- Alleinreisende Kinder. Die ,,Deutfchen Verkehrs-
blätter� schreiben: Wenn es auch nicht empfehlenswert ift,
Kinder unter einer gewissen Altersgtenze auf der Eisenbahn
allein reisen zu lassen, so wird es sich doch in manchen
Fällen nicht vermeiden lassen. Man wird dann zweckmäßig
Züge wählen, durch die ein llmfteigen nach Möglichkeit ver-
mieden wird, und das Kind persönlich der Obhut des Zug-
personals, insbesondere des Zugfchaffnerz übergeben Es
empfiehlt sich, dem Schasfner einen offenen Briefumschlag
auszuhändigem in dem sich neben der Fahrkarte fiir das
Kind eine genaue Angabe über den Reiseweg und das Reise-
ziel, ferner der deutlich ansgeschriebene Vor- und Zuname
des Kindes mit Angabe der Adresse der Heimatstation und
des Reiseziels befinden. Wenn man dann noch ein weiteres
Exemplar diese: Aufschreibungen dem kleinen Reisenden selbst
übergibt, darf man wohl das beruhigende Gefühl haben,alles lgfåan zu haben, was dem Kinde eine gute Reise ge-

re et.8
= Kirchliche Tagungen 1927. Drei große, auch die

schlefifchen Gemeinden imeressierende kirchliche Tagungen wird
das Jahr 1927 bringen. Die Scblesische Pkovinzialsynode
die zweite der neuen Reihe, ist in diesem Jahre fällig. Da
die Wahl zur Provinzialsynode nach der Kirchenversassung
von vier zu vier Jahren stattsindet, die Provinzialsynode alle
zwei Jahre zusammentritt, wird sie diesmal in ungefähr der
alten Zusammenseßung ihre Verhandlungen führen. Jhr vor-
an geht die Generalsynoda die vor große kirchengeseßgeberische
Aufgaben gestellt ist und u. a. auch die Bischofsfrage zu ent-
scheiden hat. Jn der Mitte des Jahres tritt der zweite
Deutsche evanaelische Kirchentag, das Organ des deutschen
evangelischen Kirchenbundes, in Königsberg vom 17.���21. Juni
zusammen.

= Eine Veamtenfachschule in Breslam Der Vorstand
des Schlesischen Städtetages hat in seiner in&#39;t Dezember abge-
haltenen geschästlichen Sitzung u. a. beschlossen, vom 1. April
1927 ab in Breslau versuchsweise eine Beamtenfachschule ins
Leben zu rufen, und zwar für beide Provinzen. Träger des
Unternehmens sind neben dem Schlesischen Städtetage die drei
schlesischen Landkreistage und die beiden Landgemeinde-
verbände. Die Schule ist so gedacht, daß die Anrvärtcr in
einem sechsmonatigen Kursus die Vorbildung zur Ablegung
der Prüfung II  Cöeltretörprlifung! erhalten und daß in einem
weiteren daneben laufenden Kursns, dessen Dauer noch nicht
festgesetzt worden ist, Anwärter, welche die Prüfung 11 bereits
bestanden haben, sich die Befähigung zur Ablegung der
Prüfung I  Obersekretärprüfung! erwerben können. Haupt-
amtliche Lehrkräfte sollen vorerst nicht eingestellt werden, um
zu sehen, wie sich die Einführung des Unternehmens gestaltet.
Um den Gemeinden die Benrlaubung der Besucher der
Schule zu erleichtern, hat die Vereinigung der Kommunali
beamten für Niederschlesien unter ihren Mitgliedern dafür
geworden, daß für einen zu beurlaubenden Kollegen die ver-
bleibenden Beamten die Vertretung unentgeltlich übernehmen.
Die Oberschlesische KommunalbeamtemVereinigung wird
zweifellos diesem Beispiel folgen, so daß es ein schönes Zeichen
für die Opferwilligkeit der schlefischen Beamtenschaft sein wird,
wenn sie durch eigene Mitarbeit ihren jüngeren Kollegen die
Fortbildung in dem Berufe ermöglicht.

= Mädchen an höheren Knabensrhuletr. Nach der
vom Minister für Wtssenschafh Kunst und Volksbildung ver-

Ostern 1926 in die höheren Lehranstalten für die männliche
Jugend aufgenommen wurben, insgesamt 1631. Davon
entfallen auf Oftpreußen 106, die Grenzmark 97, Branden-
burg  Berlin! 358, Pommern 77, Niederschlefien l04, Ober«
schlesien 30, Sachsen 153, Schleswlg-Holftein 196, Hannover 95,
Westfalen l24, HefsewNassau 109, Rheinprovinz 82. Die
ahl der in den Aufbaufchulen aufgenommenen Mädchen

beträgt insgesamt 313.
= Der 5-Uhr-Arbeitsbeginn im Väckereigewerba

Jn der letzten Sitzung des gesamten geschäftsfiihrenden Vor-
standes des GermaniasVerbandes deutscher Bäcker-Jnnungen
trat gemeinsam mit Süddeutschland Schlesien hinsichtlich des
kommenden Arbeitszeitgesetzes für den 5-Uhr-Arbeitsbeginn
ein, ohne Verschiebungsmöglichkeit von einer Stunde, wie sie
der Entwurf des Gesetzes vorsieht. Der Lehrling soll von
Anfang an da sein.

Provinzielleä
Waldeuburg Nach zwölfjähriger Verbannung in Sibirien

kehrte fegt der Landwirt Schwieweck in die Heimat zurück. Jn
monatelanger Fußrvatrderung ist er unter unsäglichen  Sah
behrungen bis an die deutsche Grenze gekommen. Die Dar-
stellungem die er von seiner Verbannung gibt, find erschiitternd,
Von den 180 Deutschen, die mit ihm nach Sibirien verbannt
wurden, sind schon auf dem Wege dorthin gegen 40 verstorben.
Der Heimgekehrte ist erst 28 Jahre alt.

Liegnisk Bei den Reparatnrarbeiten an einer Güterzug-

aus und erlitt einen Schszädelbruch
Ratibotn Der Oberschlesische Anzeiger, eine der ältesten

estehen.
Vreslatu Bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse laufen

seit einiger Zeit täglich durchschnittlich 300 Grippemeldungen
ein. Der bisherige Höchstbestand war am Dienstag, 4. Januar,
der 384 Neurneldungen brachte.

Goldberg. Wenige Tage nach dem Eintreffen der
Nachricht von einer ihm aus Amerika zugefallenen Erbschaft
von 13000 Mark verstarb in NiedersHarpersdorf der 80jährige
Hausbesißer Härtel.

Satan. Die 74jährige Schuhmacherswitwe Pauline
Milde stürzte infolge Fehltritts die Treppe hinunter unb zog
sich einen schweren Schädelbruch zu, der ihren Tod zur
Folge hatte.

Welkersdorß Kr.Löwenberg Bei der hiesigen Dominial-
jagd ereignete sich leider ein Unfall. Ein Jagdgast schoß
auf einen aus einem Gebüsch aufgehenden Hahn und traf
dabei einen Treiber. Dem Berletzten wurde bald ärztliche
Hilfe zu teil.

Rosenberg. Das Dienstmädchen Stalok vom Dominium
Köselwiß tötete ihr Kind bald nach der Geburt und vergrub
es in einer Kartosfelmietr. Die Kindesmörderin wurde
Verhaftet.

Patschkam Jtn Alter von 92 Jahren starb der älteste
Bewohner der Stadt, Friedrich Knappe, ehemaligerRektor
an der katholischen Schule in Spandau.

Vunzlam Jn einem Berliner Hotel wurde der 60fährige
Ehemiker Dr.Leo Markwald von hier tot aufgefunden; er
hat sich wegen seiner wirtschaftlichen Notlage vergiftet.

Frankensteitn Die hier wohnhafte verwitwete Frau
Biel konnte ihren 99. Geburtstag begehen.

Waldenburg. Der Hauer Rösner aus Liebersdorf
wurde durch  Einbruch von Gestein teilweise verschüttet und
so schwer verletzt, daß sein Zustand hoffnungslos ist.

Grünberg. Jnfolge Durchgehens der Pferde stürzte
der Eigentümer Hoffmann von seinem Wagen. Die Räder
gingen ihm über den Kopf und zetquetfchten ihn derart, daß

brunn gewährt werden. Die Birnnterftützttngistt wurden an öffentlich-en Usbersicht beträtt die Zahl der Mädchen, die der Verunalückte bald darauf starb.

Drei Fingerabdrijcke
Kriminalroman aus der Gegenwart von F. Arneseld.

Nachdruclt verboten.
59. Fortsetzung.

Kaum aber war Valentin vor den Schranken erschienen,
als fich Hoüy abermals erhob:

»Ich protestiere gegen die Vereidigung dieses Zeugen«
Abermals entstand Unruhe im Publikum und unter den

Geschworenem diesmal so anhaltend, daß der Vorsitzende mit
strenger Miene drohte, den Saal räumen zu lassen, wenn
nicht sofort Ruhe einträte. »

Valentin hatte leicht die Farbe gewechselt, während sein
Blick sich scharf und drohend in den Hollys bohrte.

,, as soll das heißen?� fragte ber Richter »Warum
wollen Sie die Vereidigung des Zeugen verhindern, Herr
Verteidiger?« .

�Sei; bitte, erft die von mir genannten beiden Zeugen
zu vernehmen« Holly wies auf Fernau und Adams, die
soeben den Saal heiraten, »Dann werde ich an der Hand
ihrer Aussagen meinen Protest begründen!

Jm Saal herrschte iegt lautlofe Stille.
Stimme hatte so ernst und feierlich geklungen, daß alle das
unbestimmte Gefühl hatten, als bereite sich etwas Uner-
wartetes vor.

Valentin, der sich eines leichten Schauders nicht er-
wehren konnte, zwang »ein Lächeln, daß sorglos scheinen
sollte, auf die Lippen, während Adams seine Aussage machte.

Dann sah er Melanie und Baronesse Sabine an, die
auf einen Wink des Richters auf der Zeugenbank Platz
genommen hatten. Sie erwiderten seinen Blick unbefangen
mit einem Ausdruck, in dem fiel! etwas wie Staunen über

Dr. Hollys all

atmete erleichtert auf. Doch bald darauf überzog ttog aller
Selbftbeherrschung tiefe Blässe sein hübsches Gesicht.

Fernau hatte von dem Fingerabdruck auf der Brieftasche
zu sprechen begonnen, zeigte mehrere stark vergrößerte Photo-
graphien davon und forderte die Geschworenen auf, sie an
der Hand der Lupe mit bem Original zu vergleichen?

Während Blätter, Taschenbuch und Lupe von Hand zu
Hand gingen, musterte Valentin zum erstenmal scharf den
Detektin

Wer war dieser Mensch? Wie kam er hierher, und
wo hatte er ihn nur schon gesehen? Und plößlich fiel es
ihm wie Schuppen von den Augen. Das war ja �- freilich
in Ausdruck, Haltung und sonstigen Aeußerlichkeiten verändert
�� Martin Winter, Onkel Davids neuer Kammerdienen den
Holly nach Wiesental gebracht hatte! Wäre ein Blitz zu
seinen Füßen niedergefahren, er hätte nicht bestürzter sein
können.

So sehr war ihm der Schreck in bie Glieder gefahren,
daß er sich unwillkürlich an bie Schranke lehnte, die Ver-
handlungsraum und Publikum neunte.

Eine Glut von Gedanken schoß ihm durch· den Kopf.
Wußten sie etwas? Wieviel? Nur einen Teil? Oder �

es? 
Dabei glaubte er immer noch zu lächeln, obwohl es nur

ein verzerrtes Muskelspiel war, das sein Gesicht entstellte.
Längft hatte der Verteidiger wieder das Wort ergriffen,

und jedes Ohr im Saal lauschte feinen Ausführungen in
lautlofer Spannung.

Nur Valentin hörte nichts.
Er dachte und dachte . . .
Plötzlich fuhr er auf, wie von einem Schuß getroffen.

Die Stimme des Richters hatte laut gesagt: »Man hole dieZeugirlt Baronesse Andrea Drewendt unb ben Diener Wilhelmo «Dr. Hollys ihnen unverständliches Gebahren spiegelte. Er P sch

Gleichzeitig entstand auf der Zeugenbank Bewegung.
Die alte Varonesse hatte einen Weinkramps bekommen, und
Melanie von Lauterbeck, die totenbleich neben ihr saß, griffplötzlichLntsit beiden Händen, wie nach einem Halt suchend,
in die u t.

Mit einem Sprung war Holly bei ihr, gerade rechtzeitig,
um die Ohnmächtige vor einem Fall auf ben harten Erdboden
zu bewahren. -

Man rief nach Wasser, nach einem Arzt. Jm Publikum
Tobender Lärm füllte denschrieen mehrere Damen laut auf.

ganzen Saal.
Während man die noch immer ohnmiichtige Melanie

und ihre hilflos schluchzendeTante hinausbrachte, trat Andrea
Drewendt, von Posch gefolgt, in« den Saal. -

Jm selben Augenblick stürzte sich Fernau auf Valentin
von Hergsell, der die allgemeine Verwirrung benutzen wollte,
um fich unauffällig zu entfernen.

»Halt, mein Herr! Wir brauchen Sie noch recht nötig
hier!� sagte er, Balentins Hände wie mit Eisenklammern
umspannend. � Einmal muß doch Varonesse Andrea ihren
getreuen Verehrer Harpner wiedersehen, und dann werden
die Herren Geschworenen sicher die drei Fingerabdrücke, die
wir ihnen soeben vorlegten, mit einer hier in ihrer Gegenwart
abglknommenen Originalprobe Jhres Saumens vergleicheno e "

Hörte Valentin, was man zu ihm sprach? Sah.er die
in Grauen und Neugier auf sich gerichteten Blicke, das wori-
lose Entsetzen, das sich in Andreas Zügen ausdrückte, als sie
verstört, in seinem Antlitz forschend, Zug um Zug den Mann
wiedererkannte, der sie durch ein falsches Schreckgespenst in
Jammer und Verzweiflung hegte?

Fortsetzung folgt.

Tsetvt fiir das Staumauer Staistblattt
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lokontotive glitt der Eisenbabnichlosser Ufert von der Lokontotioe

Zeitungen Schlesiens, beging am I. Januar sein 125jähriges "
B



sowie in Grab 3 Glasperlen.

Beilage zu Nr. 7 des ,,Namslauer Stadtblattes«
l« -

Wanderung-n in die vorgesktiimtlittie Beil
unserm lllamstaukr hkimalgevieteru

Von Lehrer Kotschate, Polkowitz.
�. Fortsetzung.!

Wie viele außer diesen bei gelegentlichen Grabnngen ge-
funden wurden, entzieht sich meiner Kenntnis. Von den ge-
hobenen Beigaben der 1 Grabung find ein gradliniges, eisernes
Messer mit breitem Nücken von 17 Zentimeter Länge, zwei
Schwanenhalsnadelm eiserne Pincettem ein Beschlagstück einer
Dolchscheide mit daran« befindlichen Haken zum Einhängen in
das Wehrgehenk und verschiedene Eisenfragmerrte erwähnenswert
Von denen der 2. Grabung nenne ich neben den Schwanenhals-
nadeln eine 6,25 Zentimeter lange Armbrustfibeh eine Schmuck-
nadel in Form einer Armbrust, die für diese .Periode lFrüh
La Töne! charakteristisch ist.

Obwohl die in Strehlitz und Schwirz gemachten Funde
den Kaulwitzern nicht gleichwertig sind, mögen sie kurz angeführt
werden. Jn Strehlitz liegt auf der sogenannnten Ligotta ein
Ackerstiick des Gutsbesitzers Johann Napkr. Als der Pflug Gefäß-
scherben an die Oberfläche brachte, wurde im Jahre 1900 nach-
gegraben und in 25 Zentimeter Tiefe ein Grab mit 3 Gefäßen
gefunden. Auf je einem glatten Steine standen zwei mit Leichen-
brand gefüllte eiförmige Töpfe, die ehemals mit Schüsseln bedeckt
gewesen waren. Schüssel und Urne fand man zerstört; erhalten
blieben der Unterteil eines braungelben Topfes die Fragmente
einer kleinen eisernen Spiralkopfnadel und als Veigefäß ein gut
erhaltenes schwarzes Känncheir

Jn Schwirz grub Dr. Tackenberg im Oktober 1924 nach
und legte 4 Gräber bloß. Es fanden sich Gefäße der früh-
germanischen Zeit und in Grab 2 und 4 je eine EisennadeL

Die Funde find insofern wichtig
als sie den Ausgangspunkt neuer chronologischer Untersuchungen
zu bilden scheinen.

Auffallend ist wieder die geringe Zahl von nur vier Fund-
stellen im Kreise. Die Erklärung liegt wohl darin, daß diese
ersten Germanen nur kurze Zeit, vom-S. bis zum 4. Jahrhundert
unser Gebiet bewohnten, um dann nach Südosten weiteizuzielseii
wie »aus Gesichtsurnettfunden in Ungarn geschlossen werden kann.
Bis etwa zum Jahre 100 v. Ehr. bleibt Schlesien unbewohnt
und verödet fast völlig »

Etwa zur selben Zeit, als die aus der Geschichte bekannten
Cimbern undTeutoniit nach Süden aufbrachen, erhält auch
Schlesien Zuzug neuer Siedler, die wieder der großen Völker-
familie der Ostgermann angehören. Nach dem Gott Wandil
ihrer nordischen Heimat �nannte sich diese Völkerschaft die
Wandilier oder Wandalen. Neben den atchäologischen Fanden
geben die Sprachgeschichte und die Schriftsteller Tacitus und
Ptolemäus einige Nachrichten über dieses Volk. Doch weichen
die beiden, zeitlich so nahe stehenden Chronologen so weit von
einander ab, daß sie nicht einmal die ganze Völkergruppe mit
dem glcichen Namen bezeichnen. Während Tacitus von Luziern
redet, bezeichnet Ptolemäus dieselbe Völkergrnppe als Wandilier.
Dieselbe Erscheinung ist bei Bezeichnnng der einzelnen Stämme
zutage getreten.
Helwekonen, Manimerz Naharwalen Harier und Elhsier über-
liefert. Ptolemäus nennt die Helwonem Omaner, Silingen,
Diduner und Burgunden. Die Versuche, die mit verschiedenen
Namen bezeichneten Völkerfchaften zu identisizieren, hat ganz
annehmbare Ergebnisse erzielt, sodaß wir die Naharvalen des
Tacitus glcichstellett können mit den Silingen des»Ptolemc�ius,
dem Volksstamme, dem unsere Heimatprovinz den Namen
Schlesien verdankt.

Nun hat sich in den legten Jahrzehnten durch die Menge
der sachgemäß gehobenen Bodenfnnde unser Wissen von der
Kultur der Wandalen erheblich erweitert und vertiest. Wenn
auch die bisherigen Gräber- und Siedlungsfunde noch kein ab-
schließendes Bild der schlesischen· Frühgeschichte ergeben, so sind
wir doch fchon in der Lage, die Dauer der germanischen Be-
siedlung und ihre Entwicklung in den einzelnen Jahrhunderten
zu verfolgen.

Die germanischswandalische Besiedlung beginnt mit dem
Jahrhundert vor Christi Geburt. Die Leichen werden, wie auch
in früheren Perioden, verbrannt Die Mehrzahl der Grab-
beigaben werden mit auf den Scheiterhaufen gelegt, wo sie vom
Feuer meist stark zerstört wurden. Asche und Reste der Bei-
gaben wurden gesammelt nnd entweder in eine Urne gelegt oder
frei in eine muldenförmige Grabgrube geschüttet Das Eisen
herrscht vollkominen Geräte, Waffen und Schmucksachen sind
sämtlich geschmiedet. Daß die Schmiedekunst und Eisentechnik
auf außerordentlicher Höhe stehen, beweisen die prächtigen Waffen
und die schönen Gewandnadeln oder Fibeln, in denen sich der
Wechsel der Mode am deutlichsten ausprägt. Die Formen sind
so einfach und zweckmäßig, entbehren jede Verzierung und nur
ganz vereinzelt tritt hin und wieder einSchmttckmotiv auf. So
weisen die eisernen Gürtelhaken einfache Linienmuster, Haarzange
und Schere kleine Bogenfurchen als Verzierungen auf.

Wir sind in der glücklichen Lage, aus dieser Periode einen
prachtvollen Fund auf dem Kirchberg, 1,5 Stirn. nordwestlich
von Kaulwitz, zu besitzen, der im Frühjahr 1875 beim Stein-
graben gemacht wurde. Einen Spatenstich unter der Acker-

Durch Tacitus werden uns die Namen der»

N a ins Ia n , Sonntag, den 9. Januar 1927.

krume fand man eine Anzahl irdener Gefäße und eiserne Gerät-
schaften, darunter folgende Waffen:

1. Ein zweischneidiges La Tenefchwert, wenig verroftet
und verbogen, an einigen Stellen beschädigt, am Ende spitzbogig
abgerundet. Die flache gradlinige Klinge ist mit einem Mittei-
grat versehen und 88 Zentimeter mit Griff 97 Zentimeter lang.

2. Oberer Teil der dazugehörigeit Schwertscheide, vollständig
aus Eisen.

3. Eine eiserne Lanzenspitze mit kurzer konischer Tülle und
breitem, lanzettförmigem Spieiiblatt mit scharfkaniigem Mittel-
grat versehen in Länge von 122 Zentimeter.

4. Ein eisernes Messer mit dreieckiger Klinge und ein Sichel:
messer mit kurzer, schmaler Giisfziiiizxe

Ferner fand sich ein eisernen trichterförmiger Schildbuckel
vor. Jn dem breiten, flach anfsiegenden Beschlagrande waren
6-7 Nagellöcher eingeschlagen. Der Buckel steigt zunächst steil-
konisch 2 Zentimeter steil hoch, um dann mit stärkerer Ver-
jüngung sich zu einer Spitze zu formen, die leider ausgebrochen
war.� Von anderen Gerätschaften Qine ich eine eiserne Schere
in Schafscherenform, 22 Zentimeter lang, die Klingen spitz mit
bogenförmigem Rücken und gerade« Schneida eine eiserne Fette,
drei Nadeln und ein eiierner Pfc-iem. An Schmucksachen fanden
sich ein eiserner Halsring, zwei Oberarmringe und ein dicker
eiserner Armring

Sämtliche bisher genannten Funde hatte Hauptmann Klver,
damals Domänenpächter in Schmograrh erworben und dem
Museum geschenkt. Die nun folgenden Stücke gehörten dem
Grafen Henckel von Donnersmarck der sie 1899 ebenfalls dem
Museum schenkte. An Waffen nenne ich drei Lanzen und eine
Speerspitze ein Messer und zwei Schildbrtckel Außerdem wurden
ein SchildgrifFBeschlag un« eine eiserne Schere gefunden. An
Töpferwaren wurden nur Gefäßreste geborgen. |

Zwei Jahrhunderte vergehen ehe wir wieder auf Funde in i
unserem Kreise stoßen. Jm übrigen Schlesien haben sich indes
mannigfache Veränderungen vollzogen Die oben erwähnten
Silingen kommen zu Beginn uns� rer Zeitrechnung die Oder ab-
warte gezogen in das fruchtbare Schwarzerdegebiet zwischen�
Breslan unt! Zobten. Jhre Bestattungsweise weicht durch die
brandlose Körperbeerdigung der Toten bin derjenigen der übrigen
Wandalen ab. Erst vor kurzer Zeit wurde in Lorzendorf, Kreis
Ohlau, ein solches Skeleitgrab gehoben. ·Bei uns sind solche
Gräber bisher nicht bekannt geworden. Nun sollen in Obischau,
als neben dem Transformatorenhattie ein Lock! gegraben wurde,
Knochen und ein Menschenschädel gefunden word-n sein, die aber
nicht beachtet wurden. Vielleicht handelt es sich hier um eben
ein solches Grab.

Jn der 2. Hälfte� des zweiten Jahrhunderts begannen neue
Wanderungeii und Umwälzungeiu die fast sämtliche ostgermanischen
Stämme berührten. ,,Damals wurde ganz Oberschlesien von
wandalischen Siedlern in Besitz genommen und am Ende des
Jahrhunderts ist fast der ganze anbaufähige Boden Schlesiens
von Germanen bewohnt.�  M. Jahn.! Durch diesen Wechsel der
wandalischen Stämme ist die bisherige Stilentwickelung zerrissen
und in den Metalsachen wie in den Tonwaren treten uns allein-
halben neue Formen entgegen.

Der Knltnrnachlaß des 3. Jahrhunderts steht teilweise in
scharfem Gegensatz zu früheren Erzeugnissen, was gerade wieder
bei den Fibeln am deutlichsten zum Ausdruck kommt. Sie sind,
im Gegensatz zu den alten, breiten Blechthpem aus dünnem
Bronzedraht hergestellt Durch regen Kulturaustansch mit den
Nachbarn kommen viele neue Schmucksachen, wie Glas- und,
Emailperlem kapselförniige Anhänger und kugelförmige Gold-
bommeln als Bestandteile von Halsketteii nach Schlesien. Ueber-
haupt ist Schlesien in weit höherem Maße als bisher ein Durch-
gangsgebiet des Welthandels geworden. Damit zusammen hängt
die steigende Wohlhabeuheit in den mittleren Bevölkerungsschichtem
die sich aus den mehrfach den Toten mitgegebenen Schmucksachen
aus Silber und Gold erweisen läßt.

Jn dieses Jahrhundert fällt ein Grabfund aus Wilkau.
Darüber wird unterm 18. April 1867 berichtet: Bei Wilkau
hiesigen Kreises ist man wiederholt auf Steingräber gestoßen, in
denen sich Urnen befanden. Letztere sind aber jedesmal von den
betreffenden Arbeitern nicht erst beachtet, sondern beiseite ge-
worfen und zertrümmert worden. Jn einem solchen Grabe
wurden dieser Tage außer einer Urne auch noch ein Paar
eiserne Sporen, eine Lanzen: und eine Schwertspitze gefunden.
Dieser Bericht zeigt mit einer seltenen Offenheit, wie man Boden-
altertümer nicht behandeln soll. Da möchte ich nun gleich auf
das Gesetz vom 26. 3. 1914 hinweisen, das die Vödenaltertümer
schützt und ihre Zerstörung oder Entwenditng mit Strafe bedroht.
Leider ist das Gesetz zu wenig bekannt, sodaß auch heute noch
durch Unwissenheit, Mutwilleii oder Boshaftigkeit viele wertvolle
Funde zerstört werden,.die »der Wissenschaft unersetzlich sind.
Deshalb sollte niemand auf eigene« Faust graben, oder gefundene
Stücke achtlos wegwerfen bezw. für sich behalten. Denn nur
der Fachmann ist in der Lage, eine für die Wissenschaft wertvolle
Grabung vorzunehmen, bei der auch auf die Anordnung und
Lage der einzelnen Fnndstücke zueinander geachtet wird und er
nur entscheiden kann, ob und welchen wissenschaftlichen Wert die
Fundstücke haben. Wer zufällig aus vorgeschichtliche Funde stößt,
sollte bald, entweder einer geeigneten Person seines Ortes oder

1
direkt dem Schlesiscbeit Museum für Kunstgewerbe und Alter-
tümer in Breslau 1, Graupenstraße 14, Mitteilung machen,
damit die sachgemäiae Hebung und Bergung des Fundes ge-
währleistkt wird. Die Forschung braucht bitte Funde, die sie ja
nicht für M!, sondern im Jnteresse der Allgemeinhit verarbeitet.

o Doch nun zurück ins 3. nachcbriftliche Jahrhundert. Wie
oben erwähnt, hatte damals der Transitverkehr durch Schlesien
eine immer größer werdende Bedeutung erreicht. Durch den
Handel kamen die römischeii Münzen auch in unsere Gegend und
dem Steneraufseher Wenig glückte es, eine dieser kleinen Silber-
münzen des Septimus-Severus zu finden. Allisrdings steht nicht
fest, ob Böhmwitz oder Großälliatchwitz als Fundort genannt
werden dürfen. Eine bei Namslau gefundene Bronzefibel vom
Typus der oben heschricbenn lieferte Spediteur Spiller dem
Breslauer M seum ab. En zweiter Grabfund dieses 3. Jahr-
hunderts wurde vor wenigen Jahren bei Schwirz gemacht. Es
kamen dabei u. a. 2 Lanzenspitzem ein Piessey eine Schnalle und
eine defekte Nadl zum Vorschein Mit diesem Funde stehen
wir eigentlich am Ende unserer urgeschichtlichen Wanderung.
Denn der ins 4. Jahrhundert fallenre Gräberfund von Henners-
dors ließ die typischen Keniszeicheii dieses Zeitabschnittes vermissen.
Die acht größtenieils zerstörten Gräber bargen Urnen mit Knochen-
inhalt, geschniolzene Metallsttickchn und eine Art Messer aus
Eisen. Nun ist aber die Bestattung in Urnen der Körper-
bestattung gewichen und die brandlose Beerdigung allgemein
üblich geworben El! es dieser Gräber ist am 5. Novemder 1925
zwifchen Graduschoivitz und Loriendorf im Kreise Ohlau gehoben
worden. Auf eine» kleinen Anhöhe zwifchen diesen beiden Dörfern
wurde beim Sandschachten ein Skelett angeschnitiew Der dortige
Lehrer Dasler benachrictstigte sofort das Breslauer Altertums-
Museum, das durch Herrn Dr. Jahn den wertvollen Fund bergen
ließ. Er berichtet darüber folgendes: Jn nur etwa 30 Zentimeter
Tiefe lag unmittelbar unter- einem Feldwege das Skelett einer
erwachsenen Frau in Nordsüdrichtung. Der Kopf lag auf der
Südseite, das Gesicht blickte gen Osten, Arme und Beine waren
nicht gestreckt, sondern in Hockerlage Der Toten waren zwei
Tongefäße, eine Ahle, ein eisernes Messer, ein tönernes Spinn-
viertel, ein Knochenkanim und endlich eine Halskette von mehr
als 40 Perlen beigigeben worden.

Fortsetzung folgt.

f  SÄHNE-MÄRDEL
 ELSQHOKOLADE »
A«nk-«ienoi an«r-scnokocgo»tz·H
s«g�s·«ist-stillst«

Breslau V. Yorkstrasse sc«Hauptvertretung
und Fabriklager: Femsprecher Stephan 36890.

beniiii�itee.
Leute, die »Holt« um halb zehn Uhsstbklketks _
� Eine Pariser Zeitung hat den geistvollen »Ein-

fall gehabt, jeden Morgen, pünktlich um 972 Uhr Mltgs
bekannte Pariser Persönlichkeiten anzuklmgelm um zu
erfahren, wer um diese Zeit �bereit? aufgeftauben_ift
und arbeitet und wer noch schläft oder bum«znelt. Pom-
care antwortete sofort, daß er schon Zelt gseflllxden
habe, ein Dutzend Zeitung-en zu lesen und einen mund-
lichen Vericht zu hören. Bokanowfkyauch etne gewich-
tige Pariser Persönlichkeit, fitzt seit sieben Uhr an se!-
nem Silrbeitstifckh trotzdem er, wie er behauptet, immer:
sehr spät ins Bett geht; Rothschcld,» ein bedeutender

sischer Geldmann, ift untontrollierbar. Er pflegt
regelmäßig zu antworten: �Stufen Sie bitte um 11 Uhr-
nocl! einmal an.� Forum, ebenso ein Geldmanm ant-
wortet immer mit sehr müder Stimme, daß er noch
nicht ausgeschlafen hatte. Diese etwas indiskrete Um-
frage ergötzt dte Pariser in großem Maße. Man liebt:
es Oben, die Menschen m Ihrem mchtciffentlichen Leben
zu überreichen, und man ist schnell dabei, diejenigen,
die noch im Bett liegen, wenn Paris schon arbeitet als
Faulpelze zu behandeln.

� Unter Verdacht des vierfachen Rinbermorbes.
Der pensionierte Eisenbahnschafsner Mattz aus Ludwigslufy
früher wohnhaft in  ßiofpßaafct!  Sliectilenbuig! ist in Unter-
suchnngshaft genommen worden, weil er im Verdacht steht,
vor zehn Jahren seine vier Kinder in Groß-Laufes! ums Leben
gebracht zu haben.

WeklitfiikdasNamslauerStuitlilatt.
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| Der gute �bsatz meiner Kaffee�: ist bei Beweis für die Qualität! s s
Gustav Wendrich, Hamslau. jlloliknsiv Kalt-ernsten! mit Kritinitrlili.



VII  is EDER EDWE IT« DER-TITANIA:
Der Aberglaube in der Kinderlluba

Von Maria Krügen
Täglich werden tausende neue Erfindungen gemacht und

täglich bemühen sich die Menschen, offener und ehrlicher gegen
sich selbst zu sein: die Frauen spazieren in Herrenschnitt und
Monokel daher, weil es ihnen keine Freude mehr macht, Frau
zu sein und trotz alledem � der Aberglaube stirbt nicht aus.

Schon wenn ein Kindchen geboren wird. wird dies und
jenes ausgerechnet. Mutter sucht den betreffenden Wochentag
heraus und Vater grübelt nach. was wohl dieser Monat für
das Leben des Kinde zu bedeuten habe. Wie heißt es doch?
Montagskinder sterben leicht in den ersten Lebensjahren, sie sind
also besonders vorsichtig zu behandeln; Dienstagskiiider werden
unaufrichtig und Mittwochskinder werden liederlich. Donners-
tag und Freitag bringen kluge Menschen hervor und der Sonn-
abend ist bestimmend für eine heitere Lebensauffassiing Die
Sonntagskinder aber haben überall Glück. Selbstverständlich
haben auch die Festtage ihre besondere Bedeutung: Advents-
kinder sollen überspannt und eingebildet werden, Weihnachts-
kinder sind vom Glück verfolgt und Neujahrskinder werden
liebenswürdige Menschen. Und wenn das Neujahrskind noch
dazu ein Knabe ist, so soll er Glück bei Frauen haben.

Aber auch den Monaten wird besondere Bedeutung zuge-
schrieben: Recht gut soll es beispielsweise den Januarkindern
gehen. die oft zu Macht und Ansehen gelangen. Febriiarkinder
seien gegen Sorgen und Liebeskummer gefeit. Märzkinder da-
gegen gelten als besbnders mutig. während riie Xprkfkiiiöef
friedliebende Menschen werden. Der Mai aber bringt stand-
hafte Menschen hervor. Die Iunikinder werden ihr Leben lang
gesund bleiben und die Iulikiiider zanken sich gern. Die im
August Geborenen versprechen Glück in des« Ehe und die Sep-
temberkinder zeichnen sich durch Treue ans. Der Oktober aber
soll Unglück bringen, während der November treue Freunde
hervorbringt und der Dezember Wohlstand voraussagt.

Aber nicht das Geburtsdatiim allein ist bestimmend für das
Schicksal des Kindes. Es konimtt angeblich auch darauf an, daß
das Kind ,,richtig behandelt« wird. Zunächst müssen natürlich
kleine Knaben das erste Bad in einem Frauenhemd eingehüllt
erwarten, bei klein-en Mädchen ist es umgekehrt, damit ihnen
das Leben recht viel Glück in der Liebe bringe. In das Bade-
wasser kommt auch noch ein Stückchen Zucker, damit das Kindchen
später bei allen Menschen recht beliebt ist.

Selbst für die Taufe sind besondere ,,Vorschriften« zu be-
rücksichtigen. Zunächst d-arf man ein Kind nie mit dem gleichen
Namen eines verstorbenen Schwesterchsens oder Brüderchens
benennen. da es ihm sonst angeblich ins Grab folgen müsse.
Fern-er ist nach Meinung unendlich Vieler darauf zu achten,
daß eine Taufpatin keiii schwarzes Kleid trage, da das Kind
scnst furchtsam werde. Wenn kleine Mädchen während des
Taufaktes schreien. so lasse das auf künftige Schönheit schließen.

In Persien finden wir eine recht merkwürdig anmutende
Taufsitte: wenn einem Ehepaar nacheinander ein paar Kinder
starben, so wählt man für das Neugeborene keine Taufpaten,
sondern legt das Kind an seinem Tauftag-e vor die Kirchentür;
die Matt-r versteckt sich in der Nähe der Tür und wartet auf
den Ersten, der vorübergeht. Diesen bittet sie dann � ganz
gleich. ob es Freund oder Feind ist, ihrem Kinde Pate zu sein.
Wird diese »Bitte angenommen, so ist man sicher. daß dieses
Kind am Leben bleibt.
  Abergläubische Mütter � und deren gibt es viel mehr,
als man ahnt � haben neben der Pflicht. ihr Kind sorgsam
qufzuziehem noch auf gar manche Dinge zu achtenszSo wird sie
ihrem Kinde manches fernhalten müssen. was ihm schaden
könnte. Kinder unter einem Jahr dürfen beispielsweise nicht
mit Geld spielen, da sie sonst habgierig werden könnten. Auch
mit Blumen dürfen sie sich nicht beschäftigen, da sie sonst zu
eitel werden könnten. Steigt die Mutter einmal über das am
Boden liegende Kind hinweg, so kann es ein ganzes Jahr hin-
durch nicht wachsen. Selbst das Rückwärtsgehen des Kindes hat
seine Bedeutung: in Tirol sagt man, ,,es läute den Eltern die
Totenglocke«. Sitzt ein Kind bei einem Erwachsenen am Tisch.
wenn er ißt, ohne daß das Kleine etwas abbekommt. so �fällt
dem Kinde eine Träne aufs Herz«, die seine Mutter mit einem
Glückstasg des Lebens büßen muß. Schließlich verbietet man in
Tirol den kleinen Mädchen das Pfeifen; sie beleidigen damit
die Mutter Gottes und rufen so Unh-eil für die ganze Familie
hervor.

r P
Die Photographie. 

Liebe Frau B.!
Sie baten mich in Ihreni letzten Brief, einmal darüber

nachzudenken. was Sie zu Ostern mit Ihrer kleinen Hilde an-
fangen sollen, die aus der Schule kommt. Ich habe nun tat·-
sächlich hin- und herüberlegt. Die Lösung dieses Problems ist
ja nicht ganz einfach, umso weniger als Ihr Töchterchen ja
selbst nicht recht weiß, was sie beginnen soll. Sie laviert wohl
noch immer in allen möglichen Dingen herum: zeichnet, malt.
treibt Musik und macht Handarbeiten � schließlich und endlich
aber alles Dinge, die man kaum ein-es Tages finanziell aus-
werten kann, wenn ein Talent nicht allzu stark ist.

Eins aber kommt mir immer wieder in den Sinn: die
Gabe Ihrer Tochter. aus allen Menschen, die mit ihr in Be-
rührung kommen. das Wesentliche herauszuholen. Es ist nicht
durch allzu scharfen Intellekt, sondern einfach durch die Gabe.
reges Interesse für Menschenschicksal und Menfchengesicht zu
haben. Und deshalb � der langen Rede kurzer Sinn: Lassen
Sie Ihr Töchterchen Photographin werden! Lächeln Sie bitte
nicht und denken Sie nicht. daß das so einfach und so simpel sei.
Photographin zu sein· Der Beruf erfordert wie jeder andere
persönliche Begabung. Begabung für das Erfassen des Wesent-
lichen, des Typischen einer Landschaft wie eines Gesichtes, eines
Interieurs wie einer Kinderbewegung

und schiießtich nur die tiinftlerifchen Möglichkeiten m�
diesem Beruf außerordentlich groß. Wieviel ist doch bei unseren
üblichen Photographen noch zu verbessern! Denken wir doch
einmal an die unendlich viel kitschigen Ausnahmen, die heute
noch hergestellt werden. Aber selbst, wenn Jshr Töchterchen das
Gesicht unserer Mitmenschen nicht zu sehr fes eln sollte. � durch
das intensive Beschäftigen mit dem menschlichen Antlitz wird sie
di  Verschiedenartigkeit des Ausdrucks im menschlicher  Gesicht
erst erkennen lernen -k so stehen ihr noch weite Arbeitsgebiete

offen, die sich mit Landschaftsaufnahmem Tierstudien und der-
gleichen befassen. Aber noch eine andere Betätigungsmöglickp
keit würde Ihrem Töchterchen bleiben: die Photographie von
Gemälden für Bücherreproduktionen usw. Auch hierbei kommt
es vornehmlich darauf an, das Wesentliche eines Bildes zu er-
fassen, denn die Kunst des Photographierens ist die Wieder-
vergegenwärtigung und nicht die Neugestaltung.

Also, machen Sie Ihrer Hilde einmal diesen Vorschlag und
gehen Sie mit ihr zu einem tüchtigen Lehrmeister. Selbstver-
ständlich ist die Ausbildung eine recht langwierige: sie muß
zunächst drei Jahre Lehrling sein und dann muß sie die Ge-
hilfenprüfung ablegen. Während einer vierjährigen Gehilfen-
zeit ist es das beste, das Kind ginge irgendwo hinaus nach
München. Berlin oder Wien, um in einer photographischen
Schule zu arbeiten. Aber noch ein anderer Weg ist möglich:
zwei Jahre Lehrzeit in einem Atelier und dann Gehilfen-
prüfung. Diese Atelierausbildung hat aber zwei Gefahren in
sich: entweder wollen die über den Durchschnitt Begabten nur
Originalarbeit leiften unb nerfallen so in das Experimentieren,
worüber sie die eigentlichen Grundlagen vergessen oder sie be-
schäftigen sich zu viel min� heorie� um darüber diesPraxisszu
vergessen. Aber die einze nen Etappen blieben ja Ihrem Er-
messen überlassen, zumal Sie ja selbst die Begabung Ihrer
Tochter besser beurteilen können als jemand aus der Ent-
fernung

Immerhin würde es mich freuen, wenn ich Ihnen den
richtigen Weg gezeigt hätte, um Ihrem Mädel zu einem. er-
freulicheii Beruf zu verhelfen.

Für heute schöne Grüße, auch an Hilde, von
Ihrer

Lulu Maja.

Inventurausverkaufl
Die ersten Tage des Jahres stehen wohl überall im Zeichen

der Inventur; besonders in den Großstädten macht sich das be-
merkbar. Wir erhalten aus Berlin folgende Ausführungen, die
auch unsere Leserinnen interessieren dürften:

Inventar! Alles renn-et, reitet, flüchtet in die Warenhäuser-
um dort tausend Dinge zu erstehen � evtl. auch nur eine Klei-
nigkeit, wenn das Geld nicht weiter reicht �, die man eben
.,fast geschenkt« bekommt. Als ich dieser Tage durch die Straßen
Berlins schritt. hatte ich zunächst den Eindruck, ganz Berlin sei
auf den Beinen: Autobus, Straßenbahn, Untergrund- und
Stadtbahn �- alles überfällt. 60 Prozent des Raumes nahmen
die Menschen ein und 40 Prozent entfiel auf die Pakete und
Piickchem die in den StadtbahwGepäcknetzen balanaierten, auf
dem Fußboden der Straßenbahn und in den Armen der bepackten
Berlinerin ruhten. Was mochte da wohl alles drinnen fein?
Und sahen wir uns dann ein Warenhaus an, dann lief es uns
kalt über den Rücken. Waren wir denn noch im Kriege? End-
lose Menschenschlangen umgaben die Front eines Warenhauses;
alle Viertelstunde geht es dann wohl einen Schritt vorwärts
und �- plötzlich ist man eben auch selbst an der Reihe, zuge-
lassen zu werden zu dem großen Ringen um die billigstenSachen. «

Sicher ist der Inventurausverkauf eine gute Einrichtung,
und es soll auch nicht bestritten werden, daß viele Dinge billiger
sind. Weshalb eigentlich? Größtenteils wohl, weil sie so ein
ganz klein wenig aus der Mode kamen. Kleider, die im letzten
Sommer und wohl auch noch im Herbst als die »letzte Neuheit«
galten, werden zu Schleuderpreisen verkauft; Hüte. die wir täg-
lich zu Dutkenden an uns vorüberhüpfen sehen. werden fast ver-
schenkt, denn auch sie würden im nächsten Jahre kaum noch
gekauft werden. wenn sie nicht eben in diesem Winter noch ihre
Abnehmser fänden. Aber heutzutage hat sich manch einer schon
abgewöhnen müssen, nur Dinge zu tragen, die .,eben aus Paris«
kommen und erst im nächsten Jahre �- wenigstens nach Ansicht
der Verkäufer -� hier mobern werden sollen. Wir nehmen also
unser erspart-es Geld  wenn uns trotz der Weihnachtsfeiertage
und Silvester noch welches übrig blieb! und gehen zur Inventur.

Hat aber nicht auch die. Jnventur für uns Frauen, die wir
einem Beruf nachgehen ober die wir mit dem kärglichen Wirt-
schaftsgeld unseres Mannes aiiskommen müssen. eine Gefahr in
sich? So sehr ich mich darauf freue, irgend etwas billiger zu
erstehen. so sehr fürchte ich. mehr Geld Iosauwerten, als es mein
Portemonnaie vertragen kann. Und hierbei geht es gewiß nicht
nur mir so Täglich höre ich von anderen Frauen dasselbe Lied:
Ja. es ist alles sehr schön, aber man lauft eben dies und das;
das Ein-e ist so billig und das Zweite braucht man doch auch
noch. «

Es ist mit den Jnventurausverkäiifen wohl ähnlich, wie mit
dem Kaufen auf Kredit: der geringe Geldaiifwand der zum
Kaufen nötig ist, verleitet dazu, mehr zu kaufen, Dinge, die
man ebenso gut noch entbehren könnte; Kleinigkeiten, die uns
wohl erfreuen und auf die wir stolz sind, aber �- ohne die es
wohl auch gegangen wäre. Deshalb niöchte ich allen Hausfrauen
zurufen: seid vorsichtig, wenn- Ihr Inventureinkäufe macht;
das Geld ist leicht ausgegeben, aber nur schwer verdient!

ein die Kirche.
Seiner Eierkuihem Man schlägt fünf ganze Eier tüchtig,

gießt sie allmählich unter ständigem Umrühren in zwei Tassen
Milch, verrührt in einer Tasse Milch drei Eßlöffel Mehl ganz
glatt, gießt sie dann zu der mit den Eiern verrührten Milch,
fügt noch eine Prise Salz hinzu und rührt gut durch. Dann
wird auf einer Pfanne Fett erhitzt, der Teig darauf getan und
der Eierkuchen abgebaden. Er darf erst kurz vor dem Anrichten
gebacken werden. da er sonst fest wird.

Käfeeierkuchem 5 Eßlöffel geriebener Parmesankäse,
5 Gelbeier und ein Viertel Liter Milch werden durcheinander
gerührt, dann gibt man noch eine Prise Salz und das zu
Schnee geschlagene Weiße der fünf Eier hinein. In einer
Pfanne erhitzt man nun Fett, tut die Teigmasse darauf und
bäckt goldgelb ab.

Eierkuchen mit Aepfeln und Brot. Schwarzbrot wird fein
gerieben  etwa ein Suppenteller voll! und mit 5 Eiern und
drei Viertel Liter Milch verrührt. Ferner kommen noch
50 Gramm Zucker, etwas Mehl. 100 Gramm zerlassene Butter

d feingeschnittene Aepfel  am besten säuerliche. zwei Suppen:Wler voll!, die man vorher halbweich gedämpft hat. Aus
dieser Masse bäckt man hellbraune Kuchen ab. __

Was liest man vor dem Schlafengehen?
Von Dr. Martin Graefe.

Ja, meine lieben Leserinnen. auch die Lektüre vor denr
Schlafengehen ist nicht ganz unwichtig für die Instandhaltullg
unserer Gesundheit! Wir können nämlich unseren Nerven gar
nicht mehr schaden, als wenn wir sie vor dem Schlafengehen noch
einmal anspannen. Daß wir Briefe und Rechnungen. die heut-
zutage ja oft nichts Erfreuliches enthalten. erst am nächsten
Morgen öffnen. ist wohl selbstverständlich. Wir alle werden schon
an uns selbst bemerkt haben, daß wir den Dingen am Morgen
zuversichtlicher gegenüberstehen. Und -� schließlich über Nacht
können wir kaum etwas zur Vermeidung von unangenehmen
Dingen beitragen; alles, was wir erreichen können ist daß
wir selbst nicht einschlafen können und am nächsten Morgen wie
zerschlagen aufstehen.

Aber nicht nur von Briefen oder gar Rechnung-n soll hier
die Rede sein; Selbst das Zeitungslesen unmittelbar vor dem
Schlafengehen ist durchaus verkehrt. Die Zeitung ist für die
Straßenbahn. die Stunde nach dem Essen oder den Frühstücks-
tisch. Sie lenkt ab und zerstreut uns zu sehr. Wie sollen denn
unsere Nerven ciusruhen können, wenn wir 10 Minuten vor dem
Schlafengehen von neuen Unglückm, politisch-en Unerauicklich-
leiten und schlechten Börsennachrichten hörten?· stundenlang
geht uns dann wohl noch eine Theaterkritik durch den Kopf,
mit der wir nicht einverstanden sind und vergeblich grübeln
wir noch ein Weilchen über» die Fortsetzungdes »Romans, der ja
immer gerade dann abbricht, wenn er anfaugt. uns zu inter-
essieren.

Es soll aber hier nicht davon die Rede sein. was man
nicht lesen soll; meine Zeilen sollen auch eine Anregung
geben.

Das Bequemste ist es wohl � und vor allem auch für die
Nerven das Beste �. wenn wir einen guten Roman, inter-
essante geschichtliche Schilderungen oder den Briefwechsel inter-
essan-ter Persönlichkeiten zur Hand nehmen. Man schiittele bitte
nicht den Kopf und denke an bicfleibige, alte Bände. denen so
ein gewisser Moderduft entströmt. Es gibt schließlich aiich neuere
Werke, die interessante Reisebeschsreibungen in sich bergen und bei
allein Tatsachenmaterial nichts an sich haben von trockener Ge-
schichtsschreibung

Die meisten sind immer noch der Ansicht, daß ein Roman
das Richtige für den Abend sei; aber auch das kanii falsch sein.
Wenigstens dann, wenn es sich um Sensationsromane handelt.
Erzählungen sehr fesselnden Inhalts. Sie sind zu allem anderen
besser geeignet als auszuspannenz sie regen im Gegenteil an,
verleiten zum Grübeln und Nachdenken. Und das ist das Gegen-
teil von dem, was erreicht werden soll.

Es heißt also, auch des Abends seine Gesundheit nicht ganz
außer Acht lassen; denn wir brauchen am Tage so unendlich viel
Nervenkraft, so viel Konzentrieren auf das Leben, daß wir es
uns nicht leisten können, uns am Abend noch anzustrengen «

Die Stecknadel.
Hundertmal nehmen wir das kleine Ding zur Hand, und

kaum jemals werden wir über seine Geschichte nachdenken. Es
scheint uns. als müsse sie immer dagewesen sein; unwillkürlich
würden wir auf die Frage, wie alt die Stecknadel sei, wohl viel
weiter zurückgreifien, als es richtig ist. Die ersten Stecknadeln
kamen im Jahre 1418 in den Handel. Jahrtausende lang hatte
man sich so beholfen, bis ein findig·er Eisendreh-er aus Tours auf
den Gedanken kam, Eisendrahtstückchen mit einem Knöpfen zu
versehen. Wie es den meisten Erfi1idern geht, so ging es auch
diesem tüchtigen Eisendrehser; er ging strahlend zu seinem Mei-
ster mit seiner Erfindung und wurde � verklagt, weil er den
Draht zu den Nadeln �geftohlen� habe. Später griff ein anderer
Franzose diese Erfindung auf und hat-te mehr Glück mit ihr
als der eigentliche Erfinder. 1

Zunächst war der Preis für diese Stecknadel sehr hoch. Mühe
voll wurden sie Stück für Stück angefertigt. Ja, sie galten fasa
als Kleinod, ist doch von einer französischen Königstochter be:f_
kannt, daß unter ihren Hochzeitsgeschenkesu sich eine ganzq
Schachtel dieser Stecknadeln befunden habe. Später wurden die
Nadeln auch von den Fürsten und schließlich von den einfacheren
Bürgern gebraiicht. Manche Edelfrau bekam jährlich eine gewisse
Summe von ihrem Gatten, die sie für den Anlauf solcher Stett-z
nadelti verwenden durfte. Von dieser Maßnahme stammt übri-
gens der Aiisdruck ,,Radelgeld«. . -g«er.;

Pkqciische Winke. «
Die durch häufiges Abwasckieii an den unteren Teilen flectia

gewordenen Eichenmöbel werden am besten mit einer leichten
Mischung von Wasser und Salmiakgeist  in 1 Liter Wasser
1 Eßlöffel voll Salmiak! abgewafchen, bis bie Grundeichenfarbe
nach dem Trocknen wieder erscheint. Dann bringt man durch
einen mit Leinöl getränkten Woll-Lappen die ursprüngliihe
matte Tönung hervor. - i

Manchesterfamtbeziige säubert man durch Terpentingeist. den 
man so lange auf den Stoff betreibt, bis sich die Flüssigkeit;verfliichtigt hat. �

Harz- und Wachsflecken in Samt. Man befeuchtet die
Wachsflecken mit Terpentinspiritus oder Benzin, legt Lösch-
papier darauf und hält sie über Kohlen oder über ein heißest·
Eisen. Hat sich die Harz- oder Wachsmasse in das Papier ge-
zogen. so überfährt.man den Samt sanft mit Weingeist und
bürstet ihn dem Striche nach aus. «!

Wie soll man feuern? In sehr vielen. sonst sparsamen Haus-
haltungen wird durch falsches Feuern viel verschwendet. Manche,
Hausfrauen sind der Auffassung, je stärker das Feuer brenne.
desto besser gehe das Kuchen von statten. Das Gegenteil ist der
Fall, je mäßiger das Feuer brennt, je langsamer und ruhiger
die Speise kocht, um so nahrhafter und wohlsihmeckender wird,
sie. Jede wasserhaltige Flüssigkeit, Milch, Brühe, Bier usw»
kocht bei 100 Grad Eelsius. und diese Siedehitze genügt zum
Garkochen der Speisen; ein höherer Hitzegrad kiirzt die dazu
notwendig-e Zeit nicht im mindesten ab. Wohl aber wird manche
Speise dadurch gehaltlofer, weil der M! zu stark-entwickeln-d;e·
Dampf viele nährende Teile mit sich fortreißt
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Das Jahr 1926 war -� und das wird kein Annalen-
schreiber ableugnen lönnen � das » ahr der großen
Unglücksfälltz der Katastrophen, das Jahr, das uns
die schwere und ungeheure Kraft der Naturgewalt wieder·
offenbar werden ließ. Wohl selten hat sich bei einem
Jahresrückblick eine derart lange und bunte Reihe trauriger

« Ereignisse ergeben. Und es ist kein Wunder, wenn die Ge-
lehrten schon während des Jahres 1926 ernstlich die Frage
prüfen: Hängen die Naturereignisse, diese schweren und
traiirigen Unglücksfälle mit Himmelserscheinungen zu-
sammen? Zu beantworten suchten viele diese Frage, so
beantwortet, das; man klug geworden ist und glauben kann,
hat sie niemand. Man hörte: die eigenartige Konstellatidn
von Mars und Jupiter seien Schuld daran, daß alle mensch-
lichen Einrichtiingen und Gewohnheiten, soweit sie den
Wechsel von Frühling, Sommer und Winter, den Wechsel
von Regen und Sonnenschein, von Wind und Sturm be-
rühren, über. den Haufen geworfen wurden. Andere
wiederum behaupten, die Sonnenflecke, die man zu bes
obaclsxteii Gelegenheit hatte, hätten die Erde so stark beein-
flußt und seien die Ursache der abnormen Entwicklung,
die sich in diesem Jahre in den Jahreszeiten auf unserer
Mutter Erde zeigte. Kurz und gut: die Gelehrten haben uns
mit ihrer Weisheit im Stiche gelassen. Wir stehen auch
heute, trotz Jupiter und Mars, trotz Sonnenflecke und
sonstigen Beobachtungen der Sternkundigen vor d-em Er-
gebnis: »Nichts Genaues weiß man nicht!" Wir wissen
aber, d-aß es Frühling war, als noch Winter auf unserem
Kalender stand, eine seltsame und unerklärliche Wärme
schon im Februar und März einsetzte, die friihe Blüte
brachte Die Damen gingen mit Sommerkleidern und schon
im März hatte man Reisepläiie. Die alte Tradition war
auf den Kopf gestellt und der kluge Wettermacher sah sichs
veranlaßt, zu� einer Zeit, da man noch mit Frost und April-
schmiitz rechnen mußte, warme Sommertage für lange Zeit
anzukiindigen Schließlich aber war?» ja selbstverständlich,
daß solchem frühen iind abnormen Frühling, ein trvstloser
Sommer folgen ums-te. Wir nahmen den Frühling zu
früh und freudig hin, wir mußten uns deshalb zufrieden
mit dem Aprilwetter im Sommer abfirden Das Regen-
wetter hörte nicht auf. »Der Regen regnete jeglichen
Tag« Und diese Witterungs-Verdrehungen brachten mit
sich die Naturerscheinungem die Merkmal des ganzen
Jahres werden mußten: Die großen Uebersch1veni-
ni ringen, wie man sie seit Jahrzehnten nicht kannte.
Wer denkt noch daran, als die deutschen Ströme und
Flüsse allesamt mit reißenden Fluten durchs Land jagten
und iiberall meilenweit das Flachland unter Wasser stand.
Wieviel Elend und Sorge hat dieses Hdchwasser herauf-
befchldorein wieviel Werte wurden vernichtet und wieviel
Schaden an Bauten und Brücken verursacht.

Mit diesem Regen nnd diesen lieberscliwemniungen hing
eng zusammen, alles, was unter dem Begriff: Natur·
katastrophen aufzuzählen ist. Wir erlebten Erdbeben
selbst in Deutschland, in der Eifelgegend, wir wissen, daß
andere Länder, besonders Japan, wieder schwer durch Erd«
beben heimgesucht wurde und, als Beweis für die innere
Tätigkeit der Erde, der Vefuv wiederum in Tätigkeit kam.
Wo aber Erdbeben die sliienschheit bedrohen, fehlt auch der
Sturm nicht. Jm verflossenen Jahre aber hat es Sturm«
verheerungen gegeben, wie sie selten bisher erlebt worden
sind. Amerika wurde am meisten hiervon heimgesucht, und
seltsamerweise litten besonders die amerikanischen Luxus-
bäder unter dem Tornado, der über die Erde raste. Das ·
Luxusbad Miami wurde dem Erdboden gleichgemacht
Indessen, auch Deutschland wurde von diesem Naturschreck
nicht verschont. So erinnert sich jeder noch der Berichte
aus dem lieblichen, nahe bei Berlin gelegenen Griinaiy
dem reizenden Sonntagsausflugsort der Berliner, wo der
Sturm mit aller Kraft alles dem Erdboden gleichzumachen
drohte, hundert Jahre alte Bäume wie Streichhölzer brach
unt: �bange meoexdg, zahlreiche Boote ver enkte und Boots-
bäuiek in der Luft umheriliegen ließ sehnliches wurde
aus allen Teilen des Reiches gemeldet �Mehr oder minder:
Icttwei wai det Schaden, der durch diesen Wirbelwind an-
gerügte] �mm Daß solche kliaturereignifse aus der See
viel Unhei- anrichten, ist ast selbstverständlich, erfreulich
nur. das- untei den vielen verlorenen Schiffen sich ceines
befinde: mit Dem oicle Ijieuschenleben verloren gingen.

am RUK   LICK�"AUF192Ö.�
i Die abnorme Veranlagung des Jahres 1926 muß dieses

Jahr als das �am: der Naturkatastrophen »erscheine·n-
lassen. Aber ne en diesen wirklichen »21iaturschaden, die
Milliardenwerte vernichtete-n, gingen· einher 01109173 UN-
giiicksfiilie vie dem uiigliicksjahk 192a noch ev! vsivtsdskss
unliebsames Erinnern hinterlasseir Man hat elgsntltch
noch in keinem Jahr von so vielen EiseUbUhIkUU«
fällen vernommen. Besonders Frankreich war damit ge-
segnet, denn es verging fast kein Tag, der nicht »die Hiobss
botschaft von einem franzöfischen Eisenbahnungluck brachte.
Ade: und.! in Deutschland hat die Eisenbahn sterbe Schlage
durch Unfälle erhalten. Und wenn eines der grüßten im»
tastrophen, das Unglück v-on Leiferde auch Wilszlkurakt oon
Menschenhand war, so muß man diese Tragodsie doch dem
verflossenen Jahre einräumen und kann bei der speichnung
des Unglücksjahres an diesem schrecklichen Ung uck nicht
vorübergehen. Explosionen fehlen nicht. Eines der
größten war die Explosion der Pulverfabrik von Htisloch
Brückeneinstürze waren vie»lfach,· wie gesagt- D16 Fvkgs des
Hochwassers Ob der Bruckeneinsturz bei Gartz mit dem
Hochwasser zusanimenhing, weiß man heute Uvch Ulchts
Aber ist es nicht bezeichnend für das Jahr 1926, das eine
gerade erst fertige Brücke über die Oder zusammenbxechett
ließ Und haben wir jemals so viele Epidemien, Vergiftun-
gen, Selbsimorde Konkurse gehabt, wie im Jahre 192b?
Befondert ist hier die große Einbuße tbemte M
annover zu nennen, die mehr als 2_50 enschenleben

kostete. Obwohl die Wissenschaft fortschreiteh hat tm Utkigss
klärten eitalter Die Typhusseuche so um Std! STIMM-
können. ian brachte auch diese mit den Naturereignisfew
zusammen, denn das Leitungs- und Brunnenwasser soll:
durch die Ueberschweinmungen durch Bakterien verje::ckzt� worden sein.
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Die Eisenbahn-Katastrophe bei LeiFerde.

Es besteht nun aber auch gar keine Hoffnung, daß es
besser wird, denn immer noch sind Jupiter und Mars
in verhängnisvoller Stellung, immer noch hat die Sonne
ihre Flecken, und weiter vermehren sich die elektrischen
Wellen, die um die  Erbe eilen. So fragt sich die Mensch-
heit, was wohl das neue Jahr bringen wird? Kann es
schlimmer werden, wie das Jahr 1926�? Es ist gut, das;
wir nicht voransschsauen können. Jm Rückblick finden wir
doch den Trost« auf die Zukunft. Und die Zukunft deucht uns
allen doch. immer wieder schön. Selbst jenen, die im Jahre
1926 so schwer von den einzelnen Katastrophen betroffen
wurden, werden im neuen Jahre neuen Miit finden und
in der Hoffnung auf eine essere Zukunft ihr Wert mit
neuer Kraft aufnehmen« »
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Dis
Vor zehn Jahren.

2. Januar. Der König von Bulgarien bei dem Kaiser im

3. Januar.

deutschen Großen Hauptquartien
Zwiichen Susita- und Putna-Tal mehrere Höhen genommen,

Barsesci und Topesci nach Kampf besetzt. Der Feind
nach Nordosten zurückgedrängt.

Westlich und südlich Focsani die 9. Armee vor einer be-
festigten rufsischen Stellung; Mera und Pintecefti am
Milcooul erstürmt. »»

Dobrudscha: Der Feind weiter auf Vacareni. Jijila und
nach Macin hinein zurückgedrängt.

Nordwestlich Dünaburg den Russen eine Düng-
insel entrissen.

Waldkarpathenx Die Nussen in unserer vorderen Stellung
nbrdlich Mesticanefci. Russische Höhenftellungen uördlich
Oitoz-Strasze und beiderseits Soveja  im Sufita-Tal!
erstürmt.

Oberhalb Odobesti  nordwestlich Focsani! der Milcovub
abschnitt überwunden.

Dobrudscha: Maciii und Jijila erstürmt, die Dobrudscha
bis aus die schmale, gegen Galatz verlaufende Landzunge
vom Feinde gesäubert. »»

Russischer Ministerpräsident Trepow durch den Fursten
Golitzin erseht.

l. Januar. Erfolgreiche Kämpfe in dem zwifchen der Ostgreiize

5. Januar.

6. Janua 
ei

Braila besetzt.

Siebenbürgens und der Serelh-Niederung liegenden Berg:
elände.

Scglacht an der Putna zwischen Fundeni-Focsani� Qdobesti
fbis 8. January Slobozia und Rotesti erftiirmt. Süd-
lich Buzeu die russische Brückenkopfftellung von Braila
durchbrochem Gurguesti und Nomannl erstürnit.

Armeebefehl des Kaisers Wilhelm über Fort-
setzung des Krieges, nachdem die Entente unseren Friedens-
vorschlag abgelehnt hatte.

Durchbruchversuch der Rassen im Abschnitt Mitau  bis
10 Januar! Erbitterte Kämpfe bei Buobai, Mangal,
Difkup und Skangal.

Nordöstlich Kirlibaba russische Angriffe gescheitert. Zwischen
Cotumba und Mt. Faltucaiiu feindliche Stellungen erstürmt.

Heeresgruppe Mackensem Die seindlichen Stelliingen von
Tartaru bis Rimnieeni. Olaneasca, Gulianca und
Maxineni erstürmt. Der. Sereth erreicht.

Die Dobrudscha bis zum Donaudelta voll-
ständig vom Feinde gesäubert, Galatz liegt unter unserem
Feuer.w, r. Jm Abschnitt Mitau starke rufsische Angriffe ge-"tert. é ·

Zwischeu Oitoz- und Putna-Tal die Rassen und Runiäneii
weiter gegen die Ebene zurückgedrückt Der Gipfel des
Odobefti ersttirmt.

Großer russischer Eutlastungsangriff zwischen Focsani und
Fundeni auf 25 Kilometer Breite verluftreich zusammen-
gebrochen, nur in Richtung Qbilesti geringer feindlichex
Raumgewinn

7. Januar. Erbitterte russische Angriffe. im Mitau-Abschnitt
auf der ganzen Linie westl. Straße Riga��Mitau abge-
wiesen, öftl. der Aa Geländegewinn der Russen.

Die Rumänen und Rassen aus dem Gebirgssiück des Mgr.
Odobefti auf die Putna zurückgeworfem weiter südlich
die Milcovul-Stellung erstürmt, die zweite feindliche
Stellung am Kanal zwischeu Focsani und Jarestea durch-
stoßen, die Straße Focsani�Bolotesti überschritten, Focsani
genommen.

8. Januar. Russische Angriffe beiderseits der Aa abgeschlagem
Beiderseits des Casinu- und SusitasTales starke feindliche

Stellungen im Sturm genommen.
Sieg in der Schlacht an der Putna  seit 5. January Der

Feind von Focsani nordwärts über die Putna, beiderseits
Fundeni in die Linie Crangeni�Nanesti geworfen,
Garleaska erftürmt.

m; mgnvihn� jetzt in dekimstraßen von

s » ff»;
i � Der geheizte Schupomanm

Berlin» Hälse«

::·.· «� «:i«s-gstuis. Für das große Publikum stellt
die &#39;.�.i e... .-, das heißt, der Jnventurverkauß eine
giinstiae iskeleqeiilsezt für preiswürdiges  Einlaufen bar,
denn viele Llrtikeh die hier zur Veräußerung gestellt
werden, haben noch einen guten We"t nnd sind nicht
zu unterschäizende Obiekte. Es wi d in der Haupt-
sache nur billiger verkauft, weil es an Platz mangelt.
wie Jnventur bedeutet aber noch erheblich mehr. als
nur den Gelegenheitsverkaufx mit ihr» im» engsten Zu-
sammenhang steht die Bilanz, das heißt die wahrheits-
gemäße jährliche Aufstellung der Aktiven und Pas-
siven, des Vermögens und der Schulden des Kauf-
manns, wie das  Seien es vorschreibt. Eine falsche
Bilanz zieht Strafe nach sich. Die.Jnveiitur»ist mit-
hin der e.«"te Schritt zur Rechenschaftslegung uber das
Soll und Haben des Geschäftsmannes. Jn gleicher
Weise gelten Jnventur und Bilanz auch für jeden
Staat. Hier gibt das Budget darüber Auskunft, wie
es mit seinem Kredit bestellt ist. Aber auch jeder Pri-
oatniann sollte für seine geldlichen Angelegenheiten
wenigstens einmal im Jahre Inventar machen und
Bilanz ziehen, wenn er sich»auch nicht an bie stren-
gen kaufmännischen Vorschriften zu halten braucht.

&#39; :f:s: Die Bekämpfung der Miickenplaaa wie im
Spätsommer und Herbst vorigen Jahres besonders
stark hervorgetretene Mückenplage läßt es wünschens-
wert erscheinen, daß der Mückenbekämpfung wie vor dem
Kriege wiederum erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet
und auf eine Veruichtung der Mücken nachhaltig hin-
gewirkt wird. Ein Erfolg wird aber nur dann zu er-
reichen fein, wenn die Bekäinpfungsarbeiten in den
einzelnen Orten und Bezirken gleichzeitig und plan-
mäßig in Angriff genommen werden. Bekanntlich eig-
nen sich hierfür am besten die Wintermonate, wo die
Miicken in ihren Schlupfwinkeeln � Wohnräumen, Kel-
leru usw. � durch. Ausräucherm Abbrennen und Abson-
gen mittels Staubsaugers verhältnismäßig leicht zu be-
seitigen sind. Die Bekämpfung ist alljährlich zu wieder-
holen. Jn einem Runderlaß ersucht der Wohlfahrts-
minister die nachgeordneten Behörden unter Hinweis
auf frühere Erlasse, die erforderlichen Anordnungenalsbald zu treffen. »

praktische Winke.
Um Ho»lzlöfse»l, die beim Einkochen vom Sast farbig

geworden finb, wieder weiß zu bekommen, läßt man sie
eine Viertelstunde in Chlorwsasser ko»chen. Danach wer-
den sie kraftig gefcheuert und dann tuchtig gespiilü Zur
E fernung des Chlorgeruchs legt man die Löffel in
kaltes Wasser, das man von Zeit zu Zeit erneuert.
Sie werden an der Luft getrocknet.

Das Wasserbediirfnis der Zimmerpflanzetn Pflan-
zen, die im Zimmer »ftehen, haben als Lebensluft
die Zimmerivarme Diese macht trocken, nnd dadurch
wird die Wasserverdunftung der Pflanzen besonders
stark. Den durch die Verdunstung entstehenden Wasser-
Verlust muß man durch Uebergießen und Ueberbransen
ersehen. »Das Wasserbedurfnis der einzelnen Blatt-
pflanzen »Ist sehr verschieden, im allgemeinen aber er-
fordern sie reichlichere Wassergaben als andere Topf-
gemachte. Auch ist die geringere oder größere Trockn-
heit der Luft auf das Bedurfnis nach Wasser von Ein-
slnß. Wenn »au kalten Tagen stark geheizt werden
muß, so ist»die»»Luft trockener und die Verdunstung
der Blätter ist starker, es muß »deshalb der dadurch ver-
anlaßte Verlust» an Feiichtigkeit öfter ergänzt werden.
Beim Iedesmaligen Gießeu gebe man» so starke Gaben,
daß »der ganze Ballen durchtrankt wird. Man wähnt
!aufig, genug getan zu haben, wenn man täglich unb
edesmal nur ein wenig ießt. Das ist ein durchaus
salsches und fehlerhaftes erfahren. Es kann der
Fall eintreten, daß die obere Sehicht des Ballens stets
eu»cht ist, »der untere Teil dagegen vollständig trocken
bleibt, weil die Wassermenge zu gering war, um bis
in dieuntere Halfte durchzudriiigen »Es ist eine un-
erläßliche Bedingung sur die Gesundheitder Pflanzen,
daß das durchsickernde Wasser nach einiger Zeit aus
dem llntersetzer entfernt wird. »Leitungswasser muß
erst eme Weile stehen, danntes die jztmmertemperatur
annimmt. Man darf m geheizten Zimmern nur Wasser
benutzen, das mindestens gleiche Temperatur mit der
Zxmmerluft hat. Am besten gießt man am frühen Vor-
inittage, wenn nach dem Lasten und Reinigen das
Zimmer seine normale Wärme wieder erlangt hat.

Tiill anffrifchen. Weißen nun frifcht man folgen-
dermaßen »auf: Man bereitet»sich lanwarmes Wasser
send fugt einige Tropfen Salmiakgeist hinzu. In diese
Lctosiing bringt man den zusammengesalteteii Tiill,
«chwen»k»t ihn hin lind her, driicktaind knetet ihn vorsich-
�tig zwischen den Händen und spult ihn, dann in klarem,
lauwarmem Wasser. Dein letzten Spulwaiser setzt man
etwas womit; zu und schwenkt auch hierin den �Still
nochmals bin und her. Den nassen Tiill spannt man
auf» das Plattbrett mit rostfreien Nadeln und bügelt
zwischen zwei wuchern mit mäßig heißem Eisen.schwarzen» Tull wäscht man in einer Lösung von Wasser
und Sinriius � Teile Wasser, 1 Teil Spirituss und
bringt ihn dann in schwarzen,durchgesiebten Kaffee, dem
etwas Gelatine zugesetzt ist. Auf keinen Fall darf Tiill
gerieben werden. Man kann den Tiill zwischen zwei
wuchern bügeln, wie vorher angegeben, es genügt aber
auch ec»n Spannen des Tulls auf einem Plättbrett mit
rostfreien Rätseln. bis er vollkommen trocken ist. Die
Ränder usw. muß man glatt zupfeia
· Schwarzen Krepp neu herzurichten. Schwarzer
Krepp wird wieder tadellos, wenn man ihn in kalter
Gallfeifenlaiige leicht ausdrückt und sanft zwischen den
Händen knetet, hin und her schwenkt, dann spült und
anlegt durch Essigwasser zieht. Zum Trocknenspannt
man den Krepp auf ein Plättbrett und biigelt halb-
feucht mit einem nicht zu heißen Eisen.

Gelbgewordene Wäsche erhält man blendend weiß,
wenn man sie in einer Lösung von Wasserftoff kocht.
Man nimmt auf 2 Liter Wasser; 25 Gramm Wasserstofß
Die Wäsche wird nicht angegriffen. -
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Beuthen O.-S. Das zweijährige Söbnchen der Ehe-
frau Strauch fiel bei den Schwiegereltern in einen Topf mit
heißer Wukstsuppe und wurde so schwer verbriiht, daß es
unter furchtbaren Qualen nach kurzer Zeit verstarb.

Wansen Das anderthalbjährige Kind der Eheleute
Reiz in Weigwitz hielt sich an der Mutter fest, während
diese einen Topf kochendes Wasser in der Hand trug. Jnfolge
der heftigen Bewegung des Kindes ergoß sich das kochende
Wasser über dasselbe, wodurch es schwer verbrüht wurde.
Es starb infolge der schweren Verletzungen im Krankenhause
in Wansen.

Goldberg. Eine junge Frau fiel beim Greifen nach
einem fallenden Gegenstande auf die Kante des Kochherdes
und erlitt dabei eine Zerreißung des Zwerchfells, die ihren
Tod herbeiführte.

Schoß, Kr. Oppeln Einen traurigen Neujahrstag erlebten
die Angehörigen des Gemeindevorstehers Joseph Gambietz
hierselbst. Dieser hatte� in seinem Kleiderschrank seine Jagd-
flinte aufbewahrt. Ungliicklicherweise war diese geladen, und
G. hatte vergessen, sie zu sichern. Als er am Neujahrstage
früh gegen 1J27 Uhr sich zum Kirchgang rüstete und gerade
seine Weste aus dem Schrank herausnahm, fiel die Flinte
um und der Schuß ging los. Eine oolle Schrotladung traf
den unglücklichen in den Kopf, so daß er sofort tot war.

Glogau. Am Silvesterabend erschoß sich der Barbier-
gehilfe Heinol. Der Grund soll in einer unglücklichen Liebe
zu suchen fein.

Krenzburg Die nach Unterscblagung von Amtsgeldern
in Höhe von 5000 Mark nach Beuthen gefliichtete Post«
agentin wurde von der Beuthener Kriminalpolizei verhaftet.

Verschiedene Mitteilungen.
� Seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag feierte am

6. Januar General der Kavallerie a. D. Alfred Burggraf und
Graf zu Dohna-Schlobitten. Der Jubilar, der bereits den
Krieg von 1870 mitgemacht, war im Weltkriege dem Armee-
oberkommando Posen zugeteilt und führte zunächst als
Kommandeur die 3. Reseroedivisiom später wurde er Führer
des Gardekorps

Eine Berliner Neujahrsstatistik
Die Welrstadt Berlin hat in der Stlvesternacht allerlei

Rekorde aufgestellt. Wir notieren nach Berliner Zeitungs-
meldungen: 30 große öffentliche Bälle, 1000 von privaten
Veranstaltungen, unzählige Feiern der Gaststätten, 6000 Auto-
droschken ständig unterwegs, 8000 Schupo auf Wache, Ver-
braum von Millionen Pfannkuchen und Flaschen Weines,
dazu eine Papierschlangenlänga die mehrere Male um den
Erdball reichen soll, 535 Sistierungen durch die Polizei,
493 Alarmierungen des Rettungsamtes außerdem 170
Alarmierungen der Feuerwehr, 31 Straßenunsälle, 27 Selbst-
rnorde und Selbstmordversucbe, zwei Alarmierungen der
Mordkommissivm allerlei gegenseitige Berkeilungen zum Be-
weise dessen, daß die Zahl der besonders liebenswürdigen
Mitmenschen nicht kleiner ist als im Vorjahre. Berlin hat
über 4 Millionen Einwohner; rechnet man diese Zahl auf
eine Kleinstadt von 4000 Einwohner» um, dann müßte man
die Berliner Rekordzisfern durch 1000 teilen, so daß etwa
6 Autos, 8 wachthabende Polizeibeamte, aber keine Siftierung,
Alarmiernng usw. auf bie Kleinstadt entfielen. Die Rechnung
ist natürlich falsch. Ueberall, wo Neujahrsfreude zum Neu.
jahrsrausch wurde, war damit mehr oder weniger Reujahrsi
unfug verbunden, und manch einer, ber fim die Neujahrs-
rechnung besteht, kratzte sich verlegen hinter dem O

Eine unangenehme Ueberraschung.
Berlin, 6. Januar. Eine unangenehme Ueberraschung

erlebte eine Frau Schutz in Berlin, als sie kürzlich vom
L « Eistr- �f� «Brandenburg vorgeladen wurde. Der
Mann der Frau Schutz, der Grenadier Karl Srhulz, war
angeblich 1918 nach einer Mitteilung seiner Kompagnie an
der Westfront gefallen. 3m April 1924 hat die Witwe
darauf von neuem geheiratet, einen Werkmeister, mit dem sie
in glücklichfter Ehe lebt. Vom L- « f": » «
in Brandenburg wurde ihr nunmehr mitgeteilt, daß dort eine
Jnvalidenkarte mit dem Namen Karl Schulz abgegebe
worden sei, der nach Kenntnis des " « säh» » «
1918 gefallen sei. Frau Schulz erhielt nunmehr den Aus-
trag, den Schutz, dessen Wohnung in der Bergftraße in
Berlin angegeben war, auszulachen, um sich davon zu über-
zeugen, ob es etwa ihr seit etwa 8 Jahren tot geglaubter
Mann sei. Sie mußte zu ihrer Ueberraschung feststellen,
daß der betreffende Karl Schutz tatsächlich ihr Mann war.
Sie erlitt einen Netvenzusammenbrueth was erklärlicher ist,
als sie bei dieser Gelegenheit erfuhr; daß ihr erster Mann
drei Jahre vekheiratst war. als er mit ihr die Ehe einging;
auch zwei Kinder waren bereits vorhanden. Die Nachricht
vom Tode des früheren Grenadiers Schutz ist nur so zu
erklären, daß dieser seine Papiere und Habseligkeiten einem
gefallenen Kameraden in die Tasche gesteckt hat, und dieser
Tote in der Dunkelheit als Schutz beerdigt wurde. Schutz
muß dann desertiert sein.

� Selbstmord einer Filmschauspielerim In einem
Schlafwagen des DZuges Frankfurt-Berlin hat sich die Flim-
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fchaufpielerin Grete Lundt vergiftet. Das Motiv der Tat ist
noch nicht bekannt geworden. Grete Lundt war früher die
Gattin des Schriftstellers und Filmregisseurs Paul Czinnen
Dife lauffallend schöne Frau hatte als Filmschauspielerin großeEr o ge.

�� Vom Gefängnisdirektvr zum Gefangenen. Der
polnifche Direktor des Graudenzer Gefängnisses, Stopinsti.
hatte sich während feiner Amtszeit an mehreren ins Gefängnis
eingelieierten Frauen vergangen. Das Gericht hat ihn nun zu
sieben Monaten Gefängnis verurteilt und diese Strafe insofern
verschärfh als der Bestrafte sie in demselben Gefängnis zu ver-
büßen hat, wo er bis jetzt Direktor war.

-- Rasche Verhaftung eines ungetreuen Post-
beamten. Der Postsekretär Höhnel, der am Sonntag aus

Dortmund mit 82000 Mark Lohngeldern nach Berlin ent-
flohen war, ist von der Polizei betrunken in einem Nacht«
lokal aufgegriffen worden. Er besaß noch 70000 Mark.

Revision der amerikanischen Einwanderer-
beftitnmungen? Anfang 1927 sollten neue Bestimmungen
für die Höchstzahl der aus den einzelnen Ländern zugelassenen
Einwanderer in Kraft treten. Diese neuen Bestimmungen
bedeuteten auf Grund ganz willkürlich» Maßstäbe eine Be-
vorzugung des englischen Elementes auf Kosten von Deutschen
und Skandinaviern. Wie aus Newyork gemeldet wird, hat
Präsident Eoolidge die vorläusige Einstellung weiterer Vor-
arbeiten angeordnet. .

�- Fast 23 000 töblime Autounsälle in Amerika.
Die Zahl der Todesunfällh die 1926 burm Automobile in
Amerika verursacht wurden, beläuft fim auf 22 800. Nach
Angaben des nationalen Sicderheitsausschusses wird im
kommenden Jahre diese Zahl noch wesentlich höher sein,
wenn das Publikum sich nicht daran gewöhne, auf der
Straße größere Vorsicht zu zeigen.

� Moskau gegen die Kirche. Wie aus Moskau
gemeldet wird, hat die Sowjetregierung beschlossen, im
laufenden Jahre keinem Vertreter ausländischer geistlicher
Missionen die Einreise nach der Sowjetunion zu gestatten.
Die Gerüchte über die Aufnahme der SBeaiebunaen zIVischEU
Moskau unb bem Heiligen Stuhl sind unbegrünbet.

� Gegen die Wolfsplage in Russland. Die Sowjets
haben einen Erlaß veröffentlicht, nach welchem Spezialkommandos
für den Kampf gegen die Wolfsplnge gebildet werden sollen.
Die Wölfe haben im Herbst und im Winter besonders in Zentral-
rußland große Schäden angerichtet.

� Stidafrikanische Studenten in Köln. Donnerstag
kamen in Köln die 50 südafrikanischen Studenten und
Studentinnen an, die Deutschland und Qesterreich besuchen
wollen. Ja der Universität fand eine kurze Begriißung statt,
worauf eine Befichtigung der Universität und ein Besuch des
Domes folgten. Hieran schloß fim ein gemeinsames Essen.
Nachmittags fuhren die Gäste nach Diisseldorf weiter.

� Auszeichnung eines deutschen Kolonialforschers
und Journalisten. Der bayerische Ministerrat beschloß, dem
langjähkigen Münchener Vertreter der »Kölnischen Zeitung«,
Dr. phil. Hugo Zöller, der in früheren Jahren am Erwerb
und der Erforschung der deutschen Kolonien in Asrika und
der Südsee hervorragend beteiligt war, den Professortitel
zu verleihen. Es ist dies die erste Auszeichnung dieser Art,
die von baherischer Seite einem Journalisten zuteil wird.

-� Den Stiefvater erschlagen. Jm Frankfurter Stadt-
teil Bornheim hat ein neunzehnjahriger junger Mann feinen
Stiefvater mit einem Handbeil erschlagen. Voraufgegangene
Streitigkeiten waren die Ursache zur Tat. Sein fünfjähriges
Schwesterchen verlegte er ebenfalls mit einem Beilhieb auf den
Kopf schwer. Der Täter ist flüchtig.

� Dr. Himmelsbach ftellt Strafantrag. Jm Zu-
mit der Erprefsungs-Affäre gegen den Freiburger

Himmelsbach ist, wie die Firma Gebrüder
mitteilt, von dem fälschlich Beschuldigten gegen

und Schneider wegen wissentlich falfcher
und Betruges Strafanzeige erstattet.

�- Dreifacher Mord und Selbstmord. Nach Meldungen
aus Olmütz erwürgte in DeutschEiebau bei Mährifch-Schönberg
der Weber Kunfchner nachts feine Gattin und einen I5jährigen V
Sohn, erfchoß einen 17jährigen Sohn und erhängte sich. Während
er schon im Todeskampfe in der Schlinge hing, hatte er noch
die Kraft, einen Revolver zu ergreifen und sich eine Kugel in
den Kopf zu jagen. Jn einem hmterlassenen Abschiedsbrief
erklärte er seine Tat mit Krankheit.

� Die Grippe in Frankreich. Jn Paris und der
Provinz hat die Grippe-Epidemie, die bereits einige Zeit an-
dauert, einen ziemlich ernsten Charakter angenommen. Besonders
beunruhigend tritt die Grippe in Montpellier auf, wo bisher
32 Todesfälle zu verzeichnen sind.

&#39; «· Wie alt ist der moderne Mensch? m�
� Professor William Flinders Petrie hielt vor

einiger Zeit vor der «Brrtish Association« in
Svuthampton einen Vortrag über die soganannte Ba-
darische Zivilisation Aeghptens, von der vor kurzem
zahlreiche wertvolle Ueberreste im Fayum-Becken des
Nil gefunden worden sind. Die Fundebestanden zum
Teil aus Feuersteingerätem zum Teil aus Töpfereien
und sind mindestens 15 000 Jahre alt. Auch Sie«-
leite jener früheren Mensch-en sind aufgefunden wor-
den. Sie entsprechem wie Professor Petrie ausführth
durchaus den anatvmischen Verhältnissen, wie sie bei
der heute lebenden Menschheit anzutreffen sind.
kann daher gesagt werden, daß, wenigstens was den
Körperbau betrifft, der modern- Menfch auf ein Alter
von 15 000 Jahren zurückblrckh

Ueneste Nachrichten.
 Wolsf-Dedefthett.!

lDeveschen des «Namslauer Stadtblattes«.!
Hindenburg lehnt ein Guadcngesnch für Hölz ab.

Der Reichspräsident hat nach einer Mitteilung des Be-
auftragten für Gnadensachen beim Landgericht I Berlin an
bie Deutsche Liga für Menschenrechte auf bas Gnadengesuch
der Liga für Max Hölz entschieden, daß er sich nicht bewogen
fühle, einen Gnadenerweis für den Verurteilten zu bewilligen.

Die Grippeepidemie in der Schweiz.
Wegen des weiteren Umsichgreifens der Grippeepidemie

hat die Genfer Regierung die Verlängerung der Schulserien
unb ferner bie Schließung sämtlicher öffentlicher Lokale um
II Uhr abends angeordnet. Außer Bundespräsident Motta
ist auch der Vorsteher des Departements der Finanzen
Bundesrat Mush an Grippe erkrankt.

wilhelmitr. 25 «·

Die Aufnahme des Telephondienftes
London�Netvyort.

London, 7. Januar. Alle Blätter bringen ausführliche
Berichte über die heutige  Eröffnung des drahtlosen Tele-
phondienstes London�Newyork. Die Erösfnungszeremonie
bestand darin, daß um 1 Uhr 45 Minuten ein besonderes
im Südturm der Kathedrale von St. Paul angebrachtes Seit:
phon mit dem Newhorker Telephonamt verbunden wurde,
sodaß dort die Glockenschläge, die das dritte Viertel der
Stunde bezeichneten, gehört wurden.- Das war das Zeichen
zum Beginn des Dienstes. Jn den ersten 75 Minuten wurden
10 Gespräche geführt.

Die Reduktion der Eoening Standard berichtet, daß bei
einem 8 Minutengespräch zwischen ihr unb ber Reduktion
der Newyork World die Verständigung so gut war, daß nicht
eine einzige Rückfrage notwendig wurde. U. a. wurde am.
Nachmittag ein Jnserat einer hiesigen Tabakfabrik zur Ber-
ösfentlichung in der Newyork Times telephoniert. Zwischen
den Banken wurden Wechselgeschäfte ovllzogen.

Pruttnktenurarttbericljn
Vtrsitliire Iiotierungen der an der Breslauer Produktes-Yesvorn 7. Januar 1927 gezahlten Preise in {Reichsmark bei [toter erBezahlung mur für Kartoffeln gilt der Erzeu erpreis! ab anrufeBerladest ition in vollen Wa gon ek-adungen  mit tugrahme von Fumitteln und Sämereien d e sich � erachten reslau verlieben.

Tendenz: Getreide: Ruhi . �- Delfaaten: Still. �- ülfenfriimie:Erbsen gefragter. � �Jiaugfutier: �Ruhig. � Mehl: �Ruhig.
Tsqlithr amtliche riskieren-gen �00 n!:

 Betreibe: __7_.__ __6._ Deliaaten: I 7. I 6.
Weizjökglkffgmminf 27,50 . . . . . 30,00 ..bto. 71 - - § 26.50 . . . . . .. 33, �
�Rogg. 71 - - T 24,80 * . . . . . . 40,00 �
dto. 68 = - § 24,00 . . . . . . . 26,00 �
afer * 17,50 * . . . . . . . 92,00 �
r»au erste §§ 24,00

Mitte gerste l9,«- =0
9Btntergerfte* 18,50

T! Gute Qualität.
s Durchschnitts-Qualität. 

Mrttlere Art und Güte.
O O �

Orts-Polizeioerordnung.
Auf Grund der §§ 5, 6 und 15 des Gesetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11.3.1850 unb bes § 143 des Ge-
setzes über die allgemeine Landesoerwaltung vom 30.7. 1883
wird hiermit nach Zustimmung des Magistrats für die Stadt
Namslau nachstehende Polizeioerordnung erlassen:

1
Die Straße an der Schule  gehobene Klassen! von

der Braugasse bis zurszWassergasse wird für den Motorrad-
verkehr gesperrt.

§ 2.
Uebertketungen dieser Vorschrift werden mit Geldstrafe

bis zu 150 RM., im Unvermögensfalle mit entsprechender
Haft bestraft.

Namslau, den 6. Januar 1927.
Die Polizeiverwaltnngp 

Dr. L o b er.
Schuhen Sie fich

unfacbrnännischer Beratung durch Uebergabe Jhrer
nch- und Steuer-arbeiten an die

SOLL und HABEN
Ostdeutsche Treuhand-Gesellschaft m. b. II-

Breslan 8, Marthaftraße II, Ohle 5645
bezw. ihren Geschäfte-führen

Bucherrevifor Kurt Knobloch
Breslau 16, Fnlkenweg I, Ohle 5890.

2 jüngere Herren
I« für Reisebnchhandel I

gesucht, gute Provision und Umsatz, Anlernung erfolgt sofort.
Herren, mit guter Garderobe und Legitimation versehen,
können sich Sonntag vormittag von 11�12 Uhr im
Gasthof Pietzonka melden.

VI!

jjjTjj
Halte mein reichhaltiges Lager in

« bestens empfohlen. Sonderanfertigungen prompt u. billigft.
Oskar Oplizs Juli. A. u. l. Kamen
Buch« Papier- nnd Schreibwarenhandlnng
Kirchstraße 18 Hamslau Wilhelmstraße 2

______ IT  «
--.-»-:-- �gerate; essen.  s«
Stift! lllll ZSkIsklll O kggffifgtgzz
 lilll! Zselslljkllllli b. oh. Bez.a.Leitere. Annalälmesf 

us.

Geschäftsbüchern aller Art

j 1

im s« sssssssssssssss Es...;k-x:s3-:-:g:e.«es.istest-«.-».
an ..Snv alidendank«, Ann.-Exped.,Berlin W. 9.

Firiterl den Bau des Namslauer
Krieger-Brunnens nackt! Kauf von Postltartenl

Ohne Rcklame keinüewiuul



_ fertigt an · &#39; �b i t ·i Fikxpkäiiikxeåkkkliixtkiås Tkskxkskääikmaphw Mspchms °°"° «« nun-sauer Dknaerei-oeieasaan. Jllfeklekell « « »die« U« E. . - »�

L A44.-- - - . «Allesortendärme g «« «« sp « �x
""1 Wsssisssss Namslauer Lichtspiele�

Im festen Glauben an ihren Erlöser verschied heut vor- « . biet« a« _ » ·
mittag 9 Uhr nach längerem Leiden unsre treusorgende� gute  «   Gmmm s Hoiel� l

«  Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwägerin und Tante, die

A.� 44444 
vvvv-v v

l Nur Sonntag, den 9. Januar 1927 ·
� « 5 und 8 Uhr «

J? »Arme, kleine Peggy«
·! Ein Drama in 6 Akten l

in der Hanptrollm Baby Peggy. ·

; »Der B�l�i·1:3�schofför« IT
Ein 100 PS. Liebes-Abenteuer in 7 Akten.

Jn der Hauptrollu ·
Reginald Denny.

Bauergutsauszüglerin

vv
vv

llaroline Weltall:
im Alter von 61�/4 Jahren.

Ihr Leben war rastlose Arbeit, getragen von treuester Sorge
für die Ihren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

v?

A... A-..
Polkowitz, den 7. Januar 1927 vvsssss vm

Flcllsyckg lllllbckcs 111111 91111111195
die trauernden Hinterbliebenen. Hllusmäjswkn

Beerdigung: Dienstag. nachmittags 2 Uhr. H Fig»Zgssxzsszggxjftzgkkzgzsjgzgz »: s� --»-.�-� � «. s� : �um �z�:
gewesen ist, zum 15. Januar, AS« S �üspätestens jedoch 1.- Februar  Urk- Ende1927 gesucht. Auskunft erteilt T« v B . i.�
die Geichdstgnkae des Student� . Sonntag, den 9. Januar, ab 3 Uhr

-5:z -VVSZVVVVVVVVOVV«-8«-8-« v� ··:«O-:T:sO-.I:xO-:I:O-:T:0:2:O:S:Q:T:O:I:O:T:Q:I:W«
. . ..  Kaffee-Konzert

jjjj Wiederholung der We! nnnlsssokfnlnn
s« zum Besten für den Kindergarten �
 am Montag, den 10. Januar, nachm. 5 Uhr

A... 
vvvvwvv L44. 
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Kriegerverein Nam slau
Unser lanähriges MitgliedKamerad August Resultat« M

Kriegsteilnehmer von 1866 und 1870/71, ist gestorben.
Antreten der 2. Kompagnie zur Beerdigung am Dienstag, IV»

-8 
»O-

G. Lang.
K« Die Bande ist gut geheizt.l

X I92�. 92 
O.,o/:.:92o.

Anläßlich des 50 jährigen Bestehens
der Bayreuther Wagnersestspiele »

texlliklkmnsilealiskher Erliiutekungsdliorlrag
über Richard Wagne�s

I

Uhr nachmittags im �Weideschlössel�. Er ruäieer ivxärägiäden! I  in Skiattnss
· E: 1  - Esssschssss 50 Pse- Rebe: 30 Pfg·  ; Volksbildungsverein.

TZEISS?!Es?!TO?Es?DIE?Es?SZGETEGESEOETEGEIEGETEIEs?LTO?Es?TEGEIECEIEEEIEGETESEIEØZ f "&#39;
i� o  Dt V  Z Donnerstag, den 13. Januar, abends 8 UhrStatt Karten. I &#39; p I ° M11� - bei rlmm

Sonntag, den 9. Januar 1927

Großer Tanz.
Blas- und Streiehenusik

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und für die herrlichen Kranzspenden bei dem
Heimgange meines lieben Mannes, unseres guten
.Vaters sagen wir allen unseren herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Kaplan Moschekfür die trostreichen Worte am Grabe, dem Kreis- wozu fceundlichlt einladet M.   n g
Verein der Viehhändler und dem Kriegerverein &#39; . � � �
für_ das letzte Geleit, sowie den Barmherzigen
Brüdern des Krüppelheims für die liebevolle Vpkkkageupekzc»Pflege. Sonntag, den 90 HIUUUUV  Tonkünstler Alfred Penegrini� Dresden·

G» Marchwitz im Januar 1997» Mitglieder 0,80 Mk» Nichtmicgtiedek 1 20 M.
. . . S in 0,40 Mk. �Im Namen der Hinterbliebenen. r o s s e c a n z. Vorverlmns clleierHerrn Quer-let, Ring. J

Martha surma J« Anfang 4 Uhr. �Q
nebst Kindern. Es ladet sreundlichst ein

A1tst;°ä":&#39;"t°k&#39; n Spott-Gib Pkkllßkll
  Gwis A ��t? S! II? Sonntag- den 9« Iesvussv«l927 FksiesilsgirlklnTHE-VIIIeriene oorzymer eEyß T K» [I] »   e« i « åctlwpxiåurbciten �� w es anz· mnz en V.«-,«... ll-..Pellammlung"
fah« sachgemäß aus «  AnseftkglxletlllprkellndlichstseiäSack; Gasthausbesitzern z Der Vorstand�

TcL 197 I TcL 197 Gebt. S litten  ssisssisssssksllss ·« Geschasts-Verlegung. i
: Meinen sehr geschötzten Kunden die ergebene Mit«

komsglitsztfslslkåltilozzltslJens Nllmslkms teileimekAtzaß sich mein Schneider-Geschäft und I� - n ohn nDolly-Valve Röhren, l Lchrlfns me e n g

A4 
ssss

�für Rraitiabraenge, motorpftüge, Sokomobilen,
Qreidy, Ernte-Maschinen und Pumpen aller Systeme.

N a m s l a n , hinter dem Kreistrantcnhans

Vruchheilung

vMasehinenvam und Keparatureznllerlellait R a Ö i
v

vl 
. .  1 . . ··,l3�g.ip1rdtes m Aerztenommisionen behängt B:tte;&#39;ti&#39;en,Lau1:prt&#39;|tacI&#39;1�er, kann sich sofort melden. 1 191311111 VordckhUUs llcslclllcll Hlllllcs« · « o örer,smice . I� l «911119 911991111911. VIII? Vkklllsflllklllllll « Einzldlieile für Bastler sngeftgieuf�gälg1rgseißer I K� gamma� 2&#39; l« TM« �j

sodaß selbst Aerzte sich und ihre Familien von uns behandeln lassen. Aggfühkuqg singst» elkkkkischkg l befindet« Auch bin« m!� b" mir« entcecmcebkachsp  
O« »Wir» Danke» u» e» bot« » Ge end: kaufen sie am besten · Vertrauen auch weiterhin bewahren zu wollen.Dem »Ist-rings« Aerztliegemgsnstitut sclir orthrllpädische Bruch- - » be! . sich� ägmiägä�nlagen 5191911891919 9119199 U! Mklkl

eeeegsggssezeeees-x.s-kkxssgessseschs Dsssessssgsseseesskkssssesschse« « �� Stoffe« ev -.anne eereonee « ° -�����verrichten. P.Hildedtandt, Halbendolstzil chl., 27.8.26. Dlgtxlreik    · "�"""� · g
then, W. Wilderer, Wohlatn 12.7.26. Desgleichen, P. Wocisclp Ring IS o � in guten Qualitäten fllt Anziige und Palelvts in ·sen. Csche-ueoaosda. 24.7.1926. Ueber 100 amtlich beglaubigte &#39; gtmmgg ·, Empspkzspng ;eugni se Geheilter liegen vor. · aprechltundeunseres approbierten, speziell ansgehildetenVertrauengi I&#39; zu vermieten. �u Hochachtunqsvo

. I«- ,
stitut für t ädi B b dlHamburg, cgplanade 6. 0119:3116. Beweises? eh« Um« · Herrustrqße 2·, Vorderhaus.
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I Nebst Beilage.
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Tät-Tit: sktisssxlzrlxcxså Bezirks. S?wu1°1Z1el1/.°|Al2�:ll,:Y, mittwod!. 12. Januar,  fchsfxtssteetlkäsgksxls ist«-Beamte:     5




